
Vom-lauer« gstad tli l att
Täglich ers cheinende Zeitung fiir Stadt und Kreis Namslan

Amtlicher Anzeiger für die städtischen Behörden
AnzeigeiisPreise :Bezngvsreiset lDas »Man-lauer Gtabtblatt" erscheint wöchetitlich sechs-mal: Dienstag, Mittwockh r die ctufeal�

Donnerstag, einig, Sonnabend und Sonntag und kostet in der Geschäftsstelle, sowie Gold emsig»in den Be: au sftellen monatlich 1,85 lbolbmark. Postbezüge nurfiirden Ralenbennonat. spaltige etitzeile 75  Bolbpfennig.
Dfferten- und skunstsgebühr 10 Goldpfenni . � Bei höherer Gewal Betrieb brung,
Irbeitsniederlegung oder Olussperrung hat er Bezieher keinen A pruch Nachi Füt iluaeiaen G� VEFUMUMU TUCM U

lieserung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezug-or es. K!

g; igetitzeile oder deren Raum 15 Goldpsennig, für Lluswärtige

vorm. am Erscheinung-Arge, fiir geb ere Anzeigen edoch schon tags zuvor.
eklanieteil  am Schluß des redaktionellen Teils; die ein-Schlaf; der Auzeigenannahme b s 8 Uhr

lügen wird k ne Gewähr übernommen.
eine Auzeigeu nur gegen Borauszahlung

55. Jahrgang.

Berantwortlich für S riftleitiingi
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Deutsche-Z Reich.
�- Berlim den 18. November 1927.

° Ein deutschwolnifches Greuzabkoinuiein Die in
Parschau aufgenommenen deutsclypolnischen Unter-
handlungen über Grenzbeauffichtigung und -iiistand-
lsaltung haben im beiderseitigen Einvernehmen zurdesignierung eines gemischten deutsclypolnischen Aus-- Lchufses geführt. Das Protokoll der Verhandlung, bei
er auch Zusammensetzung Organisation und Ge-
lchäftsordnung dieser Kommission festgelegt wurden.st im polnischsen Ministerium des Aeußern unterzeich-
net worden. Bei diesen Verhandlungen, die sich aus
die Durchführung des deutfclypoliiiscken Vertrages be-
treffend die Regelung der Grenzverhältiiisse vom 27.
Januar. �1926 bezogen, andelte es s· um die Rege-
ung rein technischer un administrativer Frager hin-
ichtlich der Beaufsichtigung und Jnstandhaltung der

Auslande-Rundschau.
Im seitigen der Abriistung __

+ Wie aus New York gemeldet wird, wurde das
Lesenflugzeugmutterschiff der amerikanifchen Flotte
-aratoga« in Dienst gestellt. Das Schiff, an dem
it 1920 auf der Werft von New Jersey gebaut wurde«
« 83 Flugzeuge tragen. Seine Befatziiiig beträgt

Z65 Mann, zu denen noch 450 Mann für den neun.
biiettift hinzukommen. Das Schiff wird clektrisiiz ske-r e en.
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Frankreich nnd fein Schiitzliug Polen.
Wnkfchuw 18. November. Heute findet im

Warschauer Präsidentenschloß die Ueberreichung der
,,Medaille militaire« an Pilsudski durch den in besonderer
Mission eingetroffcnen französischen Marschall Franchet
d�Esperet! statt. Marschall Franchet d«"Espereh erhielt den
Großkordon der ,,Polonia restitula«. Ob sich an seinen
Besuch neue militärpolitische Vereinbarungen zwischen Polen
und Frankreich knüpfen werden, läßt sich nach dem äußer-
lichen Programm dieses Besuches weder bejahen noch ver-
neinen. An sich besteht fiir derartige Fragen eine ständige
Verbindungsorganisation in Gestalt der französischenMilitär-
mission in Polen, deren Chef General Charpy ist. Als
den wesentlichsten Beweggrund für den Besuch Franchets
d�Espereys betrachtet man daher den Wunsch Frankreichs,
durch diese ostentative Handlung sein Prestige als Gönner
der neuen Oststaaten zu pflegen. Durch seine antirussischen
Interessen ist England neuerdings lebhaft in Polen hervor-
getreten. Die militärische Höflichkeit an die Adresse des
dafür besonders empfänglichen Marschalls Pilsudski dürfte
dazu bestimmt sein, hiergegen ein gewisses Gegengewicht
zu liefern und Polen seine in« erster Reihe fortbestehende
Bindung an die sranzösische Festlandspolitik in Erinnerung
zu bringen. Auch die enge zeitliche Beziehung zum deutschen
Besuch in Wien dürfte nicht unbeabsichtigt sein.

Uuzuläsfige Stirachprüfungen
Kqttowitz 18. November. Der Schweizer Schul-

inspektor Maurer, der auf Grund der Völkerbunds-
entscheidung vom 12. März b. J. als neutraler Schul-
sachverständiger nach Ostoberschlesien berufen worden war,
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begonnen, die Kinder auf ihre deutschen Sprachkenntnisse
zu prüfen, die im September d. J. in die deutschen Minder-
heitsschulen eingetreten sind. Diese Tatfache erregt unter
den Deutschen Ostoberschlesiens berechtigte Empörung; denn
sie bedeutet ein Abweichen von den klaren Grundsätzen
des Genfer Abkommens, das die schwersten Folgen für
das deutsche Schulwesen in Ostoberschlesien befürchten läßt.

Rückgiiiigigmnchung der Verhaftung eines};
Deutschen.

Kqttowitz 17. November. Der vor acht Tagen in
Kattowitz wegen angeblichen Landesverrats verhaftete
deutsche Reichsangehörige, der Steiger Fitzner, ist gestern
auf freien Fuß gesetzt worden, da, wie zu erwarten war,
hinreichende Beweise für seine Schuld sich nicht ergeben
haben.

Zwei englische� Kreuzer weniger.
London, 18. November. Der Berzicht der britischen

Regierung auf den Bau .von zwei der vor kurzem an-
gekündigten Kreuzer und die Abrüstungsrede Lord Cecils
im Oberhaus stehen noch immer im Mittelpunkt des öffent-
lichen Jnteresses. Die Regierung scheint für ihre An-
küudigung mit vollem Bedacht den gegenwärtigen Augen-
blick gewählt zu haben, da die Kampagne Cecils die Be-
urteilung der englischen Politik du-rch Amerika ungiinstig
beeinflußt habe Jn einem Leitartikel führt die ,,Times«
aus, daß die Ankiindigung Bridgemans auf den Verzicht
des Baues von zwei Kreuzern auf der Hoffnung der Re-
gierung auf Wiederaufnahme der Verhandlungen über die
internationalen Rüstungsverhältnisse basiere.

Sultan Iltulauätussuf von Jltarotko 1&#39;.
Wie aus Paris gemeldet wird, ist der Sultan

von Marokkm der bereits fcit längerer« Zeit scheue:
leidend war, Donnerstag morgen iim 9,30 Uhr in
feiiieiii Palais in Rat-at gestorben.

Sultan MulatyJussuf wurde 1882 als Sohn bei
Sultans Mula -Hassan in Meknes geboren. Als 1894
Mulay-Hassan tarb, folgte ihni Abd-el-Asis im Sultanah
der aber 1908 zugunsten feines von den Franzosen
unterstützteii Bruders Niulayxsjafid abdanken mußte.
Auch dieser vermochte sich aber nicht auf die Dauer
zu halten, da die niarolkanifeheii Stämuie gegen ihn
rebellierten. Er dankte deshalb 1912 gegen eine Ab-
standfumme von 400 000 Franken und ein Jahrgeld
von 375 000 Franken ab und lebte seitdem in Mar-
feille. Das Sultanat ging nun an den dritten Bruder
Mulah-Jnssu über, der sich mit Hilfe der Franzosen
gegen- alle egenfultane zu halten vermochte: Sein
ältester Sohn wurde von den Franzosen zur Rath·
folae bestimmt. i «
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Druck, Verlag unb E
Namslauer DruckerebGese 192.
»Gebt uns die Deutschen tvieder!·«

Die Mandatskommission des Bölkeibundeey in der nun
auch Deutschland vertreten ist, berät jedes Jahr die Berichte
der Mandatare darüber, wie segensreich die sieh als Eigen-
tümer aufsvielenden beauftragten Verwalter der geraubten
deutschen Kolonien in diesen wirken. Ueber Eingaben der
eingebokenen Bewohner, in denen diese sich �iber die »Befreier
vom deutschen Sud!�, ihre Willkür unb Mißwirtschaft be-
klagen, geht man in der Regel zur Tagesordnung über oder
vertagt die Sache bis auf weiteres. So ist es z. B. ber
Beschwerde der Togoneger über die skanzösische Verwaltung
gegangen. Tausende von Eingebokenen aus Kanierun und
Togo haben ihr Land verlassen, weil sie von den neuen
Herren, die ihnen doch Erlösung von Druck und unwürdiger
Behandlung bringen wollten, nichts wissen mögen oder weil
sie wegen ihrer Anhänglichkeit an die Deutschen verfolgt
wurden. Man hat schon manches offene Wort von diesen
Ausgewandetten oder Bertriebenen vernommen, das Eng-
ländern, besonders aber Franzosen nicht angenehm in den
Ohren klingen wird. Hier ein neues: Ein jetzt in Lagos
 Nigeria! lebender Sieger aus Kamerun richtete an die dortige
,,Nigerian Daily Time-s« als Antwort auf einen deutsch-
seindliehen Aufsatz eine Inschrift, in der es heißt:

,,Jm Hinblick auf Jhien Leitartikel zur Frage der Rück«
gabe der deutschen Kolonien an Deutschland bin ich betrübt,
das; Jhr ausgeklärtes Blatt feine Spalten öffnet für den
Pressefeldzug gegen deutsche Kolonialmethodem für Artikel,
von denen die meisten auf Unwissenheit und Vorurteil auf-
gebaut sind. Jn den deutschen Kolonien gibt es keinen Ein«
gebotenen, der nicht glücklich wäre, wenn er die Deutschen
wieder im Lande wüßte. Offen gesagt, von dem, was Deutsch·
land für Kainerun und Tvgo geleistet hat, hat kein anderes
Gouvernement auch nur einen Bruchteil getan. Die Ein-
aeborenen der deutschenKolonien sind heute, wie ehedem die
Jsraelitem über alle Länder nerfprengt, um sich der fran-
zösischcn Bedrückung zu entziehen. Als Eingeborener einer
deutschen Kolonie kann ich bekunden, daß die Franzosen wie
ein Gifthauch gewirkt haben. All die ausgezeichneten Ein-
richtungen. die die Deutschen pflegten, sind oernachlässigt, der
Handel ist zerstört unb bie Bevölkerung bis auf bie Knochen
besteuert. Wenn die Wahl besteht zwischen ihnen und den
Franzosen. dann gebt uns die Deutschen, Gott möge geben,
daß sie bald zurückkehrenk

Hoheuzollerubefitz in Schlefie
Durch das Gesetz über die R« «» « ,-z;.---g

zwischen dem preußischen Staate« und den Mitgliedern bes
vormals regierenden preußischen Königshauses vom 29.0ktober
1926, das nunmehr durchgeführt worden ist, sind und! in
Schlefien erhebliche Befitzvekändekungen eingetreten. Das
Schloß in Liegnitz und das Schloß in Breslau mit dem
noch vorhandenen Jnoentar finb unbefcbriinktes Eigentum
bes Staates geworden. Von dem Besitz bes Königlichen
Hausfideikonimisses in Schlesien sind dem Staate die Güter
Gramschütz, Kr. Glogau, mit 331,82 Sektor,  öimbfen, Kreis
Glogau, mit 322,46 Hektan KleinsLogisch mit Siedlung,
Kr. Glogau, mit 208,62 Hektor, Fürftenau mit bist, Kreis
Neumakky mit 627,02 Hektor, Siegersdorf mit erst, Kreis
Bunzlau,z mit 816,62 Hektor, Oberthomaswaldau mit Forst
Kr. But-Man, mit 449,99 Hektar und Thauetz K« Steinau,
mit 244,73 Hektor zugefallen. Weiter erhielt der Staat von
bei� Vsslß ber Albrechtlinie aus ber Herrschaft Camenz und
Seitenberg an Land 762 Hektar verpachtete Betriebe,
1261 Hektor Patzellenpachtlanu 433 Hektar selbstbewirts
schaftetes Land, 24 Hektac Wiesenland an der Steige bei
Pilz« insgefamt 2500 Hektor Land; ferner 2500 Hektar Fast,
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und zwar die Förfterelen Stuhlseiffen und Licdtenwalde mit
1236,75 Hektor, die Förfterei Rofenihal mit 640 Hektor und
Streuparzellen von 623,25 Hektor. Dem Königshaufe ver·
blieben als unbefchrtinktes Eigentum nur das Thronlehen
Fürftentum Oels mit den dazu gehörigen Fideikomciiifk uiid
Allodialbefißungen und die den Seitenlinien gehörigen Güter
Cameiiz Seitenberg und Scdönau, abgesehen von den oben-
genannten abgetretenen 20 000 Morgen Land- und Forstbefiss
Jm ganzen sind in Schlefien außer den beiden Schlöffern
über 8000 Hektor, das find mehr als 32000 Morgen
Land- und Forfidefiß an den Staat abgetreten worden.

Ein oftoberfchlesisches Sihwefelfanresyndikan
Nach Meldungen aus Oftoberfchlefien ist es gelungen,

die ostoberschlefischen f,�  «« » , die als Neben-
produkt ihrer Blenderöfthlitten Schwefelsäure erzeugen, zu
einem Schwefelfäuresyndikat zufammenzufchließem Es handelt
fich um folgende Verwaltungen: Giefche A.-G., Schlefifche
Ell-G. für Bergwerk und ßinkhüttenbetrieb, Hohenlohewerke,
Fücftlich von Donnersmarckfche Verwaltung und Gräflich
Henckel von Donnersmarcksehe Verwaltung Earlshof Die
Schwefelfäureerzeuguiig in Oftoberfchlefien betrug im vorigen
Jahre auf 50grädige Säure berechnet ungefähr 175 000 Tonnen.
Puczesjt litt-erben 18- bis 20 000 Tonnen Schwefelsäure monatlich
erge e .

Vermehrung der Posiaiisialteii
Die weitere Resormarbeit bei der Reichspost
Ueber die tlliasznahniein die das Reichspostniinb

steriuin zurjlzerbesseriing der Verkehrseinrishtungeii
plant und die zum Teil schon ini Gange find wurden
bei der Tagung des Arbeitsaiisfchuffes des Verwal-
tuiigsraies in Berlin noch weitere Angaben gemacht.

Danach ist auch beabsichtigt, die Postaiistalten
und sonstigen Qlnnahiiiestelleii zii vernichten. Bei
der Ziiftellnng ist in allen Orteii mit Postämtern und
in größeren Postagentiirorteii in Aussicht genommen,
den zweiten werktaglicheii Zustellgang wie-
der einzuführen. Jn Stadien mit bisher zwei Zustell-
gaiigen soll, soweit die wirtschaftlichen Verhältnisseund die zziigvecbiiidiiiigeii es erheischen, eiii dritter
Gang eingcsiihrt werden. Jn den großen Städten ist
eine Ausgestaltung des Zustelldieiistes und! den gegebe-
neu Verkehrsbediirsnisseii vorgesehen. Die Bahnpofv
einrichtiiiigen sollen in deiii Verhältnis der Fortent-
wicklung der Eisenbahnverdindiingen verbessert werden.
Das Firaftwageniietz der Reichspost wird zur
Verbesserung der Verbindungen zwischen den Postorten
abseits der Bahn ausgebaut. Die Briefkaftein
eiitleeruiig in» den Städten erfährt eine Erweite-
rung nnd Verbesserung unter Anwendung technischer
Hilfsmittel.· Aus dem Gebiete des Telegravlpentoeseiis
wird weiterhin erstrebt, die Te!cgrainiiitiberiiiittlung
durch Vereinfachuiig des Liiiienncßes und durch iveitest-
gehend« Verwendung des Fernfprecliers zur Tele-
gramiiibeförderiing zii beschleunigen. Ebenso soll
die Telegrainiiiziiftelliiiig verbessert werden. Durch die
bevorstehende Eiiifiihriing des Vildtelegraphen-
vertehrs,»zunächst mit Wien, wird der Nachrich-
tenverkehr eine wertvolle Ergänzung erfahren. Jm
Funkwesen ist die Verugehriing der Sende- und
Enipfangsgelegenheiten beabsichtigt. Der Kurzwellen-
betrieb wird in größerem Ausmaß für Verkehrszwecke
nutzbar gemacht werden.

Was dasszssernsprechtvesen betrifft, _
so sollen »die Dienststiinden, besonders aus dem
Lande. erweitert und in kleinen Orten mit beschränk-
tem Dienst werktags auf niindestens acht Stunden fest-
gesetzt werden. Die Arbeiten zur Einführung des
Selbstanschlußbetriebes werden fortgesetzt. Jn Aussicht
genommen ist, den Schnellverkehr in den vertehrss
reichen. Gebieten ausziidchneri und das Fernkaveliietz
sowie die Einrichtungen des Fernspirech-Weitvertehrs-
qui-s. igestalten.

Von der Universität Breslau.
Der Ordinarius uiid Direktor des botanifchen Gartens

und botauifchen Aiufeunis der Universität Breslau Prof.
Dr. Peter Stark hat den im Mai an ihn ergangenen
Ruf an die Universität Frankfurt a. M. angenommen.
Professor Dr. Stark, dessen Arbeiten besonders Pflanzen-
phyfiologie und Nioorkuiide betreffen, kam 1926 als Nach-
folget des Geh Rats Prof. Dr. Ferd Pax nach Breslain

{Das Heilverfahreu der Angestelltenversiclsernuin
Neben deii Rentenleistiingen hat die Durchführung von Heil-

Verfahien in der Aiigeftellteiivtrficheriiiig große Bedeutung ge-
woiinen. Diese Bedeutung ist doppelter Art. Jii fiiiainicller
Hinsicht wird eine Verniinderiing der Renten erreicht, während,
gefundheitspolitifch gesehen, das Heilverfahren dem Versicherten
durch Wiederherstellung seiner Arbeitskraft nicht mißt, als es
eine Reiite vermag. Diirch die großiligig . aufgenommenen Heil:
verfahren fiir Waiseureiiteuempfäiiger und Kinder von Versicherten
trägt die Reichsverficherungsanftalt fiir Angestellte nicht un-
wesentlich dazu bei, den Gefundheitsziistaiid weiter Bevölkerungs-
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krcife zu heben. Die Zahl der bewilligten ständigen Heilun-
fahren hat sich in den legten Jahren ersreulicherweife immer
mehr gesteigert. Während 1924 23 690 Heilverfahren durch:
�geführt wurden, ivaren es 1925 bereits 28 963 unD 1926 32 679.
Jm Durchschnitt ftellten fich die Kosten eines Lungeiiheilverfahrens
aiif 610 Städt» die eines Hellveiiahreiis in einem Sanatorium
oder eiiiciii Bade aiif rund 260 NM. Während die Angestelltew
verficherung bei nur 2,8 Millionen Verficherten 16 Millionen
Mark fiir Heilverfahrenszwecke ausgab, betragen die Ausgaben
der Invalidenversicherung fiir diese Zwecke bei 19 Millioiien
Versicherten nur 38 Millionen Mark· Auf 100 Versicherte
kamen bei der Angeflelltenverficherung 1,15 Heilverfahrein bei
der Invalidenversicherung 0,66 Heiloerfahrem

Die Behandlung der gestellten Heilverfahreiisaiiträge erfolgt
so eutgegeukvmmcutp daß die von manchen Seiten verlangte
Ausgestaltung des Heilverfahrens zu einer Pflichtleisiung völlig
unnötig ist. Auch ein Rechtsanspruch auf Heilverfahren kann
an der Zahl der Geuehmigiingen nichts ändern, da legten Ecides
das Urteil des Vertrauensarztes maßgebend fein muß.

Dck Gcdcilkiclg Ü?!� Toten.
»Der Totensoniitag ist der letzte Sonntag iin Kir-

cheii1ahxj- nach· ihm hebt die Adventszeit an. Welch·eGegensätze, die ernste und stille Gedenkfeier fiir die
gVpßC Hesvschar Der Entsch afenen und die gnaden-
brtngctxde frohiiche Weihuachtszciti Wchmiitige Stim-
muiig in·der Menschenbrust, nasfer Schinimer in den
Augen beim Blick auf die Hugelreihen des Gottesackers,
unD zu Weihnachten ein Aiifatinen der Seele, ein Auf-
zuveln iii weihevoller Empfindung. Das sind die tief-
sten Gefühle uiid Gedanken, die sich in kurzer Zeit
nuslösem sie erheben beide zum Himmel, wenn auch der
Ernst des Totensonntags abwärts zu führen scheint
von der geräuscl!vvllen Straße des Lebens zii den
:liegionen, von Denen es keine Wiederkehr gibt. Es
cheiiit so, aber es ist doch nicht so. Die Heilige Schrift
pricht von der Auferstehung iiiid dein eivigeii Leben.

Der Tod wird oft als ein Bruder des Schlafes
angesehen, der Sihliiiiiiner ohne  Erwachen ist der ewige
Friede, den wir schon iiii Diesseits erstreben möchten,
den zu erreichen uns aber erst im Jenseits beschieden ist.
Jin Feiertagsfrieden ruht das ewige Glück auf dieser
rast- und ruhelosen Erde.

Rast- und ruhelos ist das Leben auf dieser Erde.
Die Monate des Jahres sind vergangen, ohne daß wir
uns so recht klar darüber zu werden vermöchten,
wo die Vergangenheit geblieben ist. Jm Verlaufe der
Wochen ist es oft hart auf»hart hergeg-angen, und
Sehnsucht iiach Ruhe und Frieden war oft sehr stark.
Was bleibt uns von allein übrig, was uns die Bil-
der dieses Daseins vorgaiikeliu wenn der Tod uns ab-
ruft? Es ist ein Nichts, das nur erkennen läßt,·es
war vergänglich, was dir beschert war, vergänglich,
wie du selbst bist. Der Tod ist allen ficher, ungewiß
ist nur die Stunde �Des Scheidens Das ist das ur-
ewige Gebot der Trennung, des Abschiedes von dem,
was uns lieb und teuer war. .

Der Herbst hat von den Grabhügeln entfernt,
was die freundliche Natur blühen und sprießen ließ.
Nunmehr muß die menschliche Nächstenliebe eintreten
iind uiit Blumenfchniiick kränzen, was kahl und öde vor
unseren Blicken daliegt. Und die Liebe hat nimmer
Rast, sie spendet in Hülle uiid Fülle bis zum Aeiiße·r-
ten. Unsichtbar uiid überirdisch schwebt der Geist
es allmächtigen Gottes iiber der Wahrheit von Leben,

Liebe uiid Tod, die fiel! zusammen einen sollen zu einem
großen Gelübde der Ewigkeit. Es ist eine Offenbarung
fiir die Niillioiien von Menschen, die niemandem ein
Besinnen läßt, wenn es. heißt, ruhe aus von Deinen
Sorgen und Mühen, die doch so oft nicht gelohnt haben,
was du als die Krone der Schöpfung zu erkennen
glaubteft. 
Was die Welt mit ihren Schätzen und sonstigen
Werten dem Menschen geboten hat,·das· ist meist nur
Schein gewesen, das zergiiig, sobald sich die letzte Wohn-
stätte iiber ihm fchloß iind er seinen Platz im Schoße
der kühlen Erde fand. Wer da in der Reihenfolge
der Gräber seine letzte Nuhestätte fand, der wurde
ohne Rücksicht auf Rang iind Stand in die Erde ge-
bettet, und der Himmel wölbt sich. über Gerechte und
ungerechte. Jn der kühlen Erde inden sich zusammen,
die uns ein Vorbild waren, un ·wiedei·: andere die
Wohltaten mit Uudaiik lohnten. Wer Liebe säet, der
wird Liebe ernten, uiid wer die Treue übt, Der wird
fie wiederfinden. Voii Toten sprich nichts als Gutes.
Daran denke am Seiebenfteitx�

Soltales.
Sliamslau, Den 19. November 1927.

= Geistliche Mufikaufsührung Für die ain Totenfefh
nachmittaa 5 Uhr in der evangelischen Kirche ftatifindende
Mufikaufführung ist der Oratoilenalt Fräulein Hanna
Sattler���Breslau gewonnen worden. Aus Reichecibach wird
geschrieben: ,,Fräulein Hanna Sattler hat den Ruf, der ihr
als Altiftin vorausging, glänzend gerechtfertigt. Die Sängerin
verfiigt über eine hervorragend geschulte, volle, dunkle Alt-
ftimme, die inallen Logen sympathisch anspticht und an
Schönheit und Reichtum der Farben uneischöpflich scheint«
Ein gleiches Lob wurde Der Soliftin in Neisfe, Leobschütg
Breslau und noch vielen anderen Städten gespendet. Wir
können Den� Besuch der Mufikaufführung nur aufs iwärmste
empfehlen. Alles Nähere im Anzeigenteil

» = Invalidenversicherung. Der Kontrvllinspektor der
Landesverficheisiingsanstalt Schienen aus Ocls wird am Dienstag,
Den 22." November d. Js. voii 8% bis:12 Uhr im Rathaus,
Zimmer 5a, einen Sprechiag abhalten. Während der Spiech-
stunden fleht et« Arbeitgebern und Versicherten zur Auskunft:
erteilung zur Verfügung. Die freiwillig Versicherten werden
aufgefordert, ihre Beitragsleistung nachprüfen zu laffen.

= Namslaner Lichtsptele  Erinnere Hotel!. Wir
berichteten gestern an dieser Stelle, daß am Sonntag, den
20. November, abends 8 Uhrdie Operette »Die gefchiedene
Frau« gegeben wird. DasProgramm ist jedoch geändert
worden. Es kommt zur Ausführung: »Auf Tierfang in
Abesfinien«, ein Kultuifilm der Ufa in fünf Akten, zu dem
auch Jugendliche Zutritt haben und halbe Preise zahlen. Aus
dem Jnhalt dieses Filmes berichten wir kurz folgendes: Be-
kanntlich ist gerade Afrika des öfteren das Ziel von Filiri-
expeditionen gewesen. Mit offenen Augen und Herzen, mit�
klarem Blick für alles, was dieses seltene Land charakterisiert,
machten sich die wissenschaftlichen Führer der Expeditioiu Dr.
L. breit und Professor Dakar Neumanm der Operateur Paul
Lieberenz, der Regisseur Ernst Garben und der Raubtierwärter
Diesen, begleitet von 50 Dienern. auf den Weg. Sie hielten
tropifche Einöden und herrliche Landschaften im Bild fest.
Sie beobachteten die ausnehmend schön gewachfenen Abesfinieiz
sie ließen sich zu Adis-Abeda, der Hauptstadt Aethiopiens, in
originellen Audienzem empfangen; sie durchdrangen iinler ge-
waltigen Strapaßen Den fihweigenden Urwald Vor allem
überrafchten sie die Tierwelt in ihrer Mannigfaltigkeit. Einen
breiten Raum nimmt, wie natürlich, der Tieifang ein. Seine
Schwierigkeiten, die Dicke, die nötig waren, um die Tiere
in die Falle zu locken, verschaffen die .,Senfationen«, deren
der filmduiftige Eurepäer nun einmal bedarf. Daneben reihen
fiel! vor allem die einzelnen Epifoden aus Adis-Abeda, jener
blühenden Hauptstadt des einfügen Kaisers Menelik, �- einer
Residenz, die mit modernen Bauten, �Rennbahnen, Hofleben
und Militär aufwarten kann. Sind diese Szenen des
Abeffinien-Films, insbesondere die �Zlffeu- und Vogel-Auf«
nahmen, die vielleicht zu den ftiiiiniuiigsvollften Bildern des
Films gehören, von einer gewissen klihnen Heiterkeit, fo fehlt
es auch iiicht an furchtbaren Dramen in dieser großartigen
Natur. Da versucht z. B. ein Reiter einen Fluß zu durch-
schwimmen, aber Krokodile reißen ihm das Pferd unter dem
Leibe fort. Nach einem-kurzen, entsetzlichen Kampfe sinkt
das bedrohle Tier mit den Beftien in die Tiefe. Solche
eifchütternden Ttagödien der Wildnis werden abgelöft von
Ausnahmen heiteren Friedens, Pelikane fischen scharenweis,
Kamele ziehen dahin, hochmütig oder erhaben, oder melancholifche
Rinde: stampfen durch das Geireide Alle diese Dinge find
nicht doktrinär uiid trocken, sondern mit Liebe zur Natur
und mit einem Humor geschildert, der wohl auch den
fchwärzeften Kiiiofeind bekehren kann. Alles in allem: Ein-
drücke von unvergeßlicher Tiefe, lange nachklingende An-
regungen, wohl geeignet, den Zuschauer aus dem gleichmäßigen
Trvtt des Alltags auf Stunden hinaus-zureißen und fein
Jnnerftes mit neuen, lebendigen und wohltätigen Bildern zu
eifüllen. Sicherlich wird die in den Namslauer Lichtfpielen
für den Totenfonntag in Aussicht genommene Vorführung
dieses außergewöhnlich anregenden Films auch in unserer
Stadt große Anziehungskraft ausüben. � »Die geschiedene
Frau« wird Montag, 8 Uhr abends nochmals vorgeführt.
lNiiheres siehe Jnferat!.

= Deutsche Turnerfchafn Der MännersTuripVeiein
Jahn hielt das übliche Abturnen im Jahre feines 25jährigeii
Bestehens am 13 November, nachmittags in Der Hindenburgs
halle ab. Hierzu hatten sich eine aanze Anzahl Mitglieder
und Anhänger des Vereins, sowie Eltern voci Turiiern und
Turnerinnen eingefunden. Nach einigen einleitenden Musik-
stücken unter Leitung des Herrn Kapellmeifiers Bochnig be-
grüßte der 1. Voifitzende Turnbruder Giinzel die Erschienenen
sowie den anwesenden Gouveitieter Herrii Bottich mit Worten
des Dankes und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch
dieses Abturnen dazu beitragen möge, viele Abseitsftehende
den Reihen der Deutschen Tuinerfchaft zuzuführen. Darauf
wurden den Anwesenden unter musikalischer Begleitung vor·
geführt: Freiübungen der Knaben und Mädchen, Kasten:
springen der Knaben, 1.Jugendriege am Reck und am Butten,
Gymnaftifche Sprünge unter Leitung des Tbe Weickhmanm
1. Frauenriege am Reck und Backen, Kaftenspkingen der
Frauen, Ausfchnitt aus einer Fraueiituriiftuiide unter Leitung
des Tbr. Baron, l. Männerriegc am Pferd, Barien und
Reck unter Leitung des ihr. Anwand, Männerkörpeischule
unter Leitung des Tbr. Diebow, Freiübungen von 8 Mädchen
unter Leitung der Tschw Peuker, Freiiibungeii der Jugend
unter Leitung des The. Heimlich und Freiübungen unter
Leitung des Tbr. Mond. Sämiliche z. T. sehr schwierigen
Uebungeii wurden äußerst gelungen vorgeführt und erweckten
allgemeines Interesse. Besonders anzuerkennen waren die
Leistungen der Jugend und der Kleinsten, die mit Ehrgeiz
das Beste zeigten, um vor dem großen Zufchauerkreife zu
bestehen. Einzelleistungen besonders hervorzuheben hieße, die-
jenigen zurückfetzem die ebenfalls zum Gelingen alles aus fiel!
herausgegeben haben. Die Anwesenden lohnten Denn und!
Die Leiter und Mitwirkenden durch reichen Beifall für ihre
Darbietungen Möge diese Anerkennung ein Anfporn für
die Beteiligten sein, auf dem bisherigen Wege unverdrossen
weiter zu arbeiten. Es wird wohl jeder Tellnehmer den
Eindruck mitgenommen haben, welche unendliche Mühe und
Aufopferung die Vereinsarbeit erfordert, denn was an einem
Abend der breiten Oeffenilichkeit vorgeführt wird, kann nicht
von heute auf morgen, sondern muß eift in zähe: Ausdauer
geschaffen werden. Der M. T. V. Jahn hat gezeigt, daß er
im Turnbetriebe und in den mannigfaltigen, neuzeiilichen
Leibesübungem welch letztere bereits einen großen. Raum im
Betriebe einnehmen, Eifprießliches geleistet hat. � Nach
getaner Arbeit fanden sich Die Mitglieder des Vereins und
geladene Gäste zu einem gemüilichen Beisammenfein im
Opitzüchen Saale. Bei fröhlichem Tanz, allerlei Vorträgen,
Veilosung usw. vergingen die Stunden nur zu schnell und
es wird wohl jeder Teilnehmer auf feine Kosten gekommen
sein. Möge der Verein sich auch durch dieses Adturnen neue
Freunde und Anhänger erworben haben. Pr.
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2 
Im Jahrhundert der deutschen hinwandern. h

Von Lehrer Kotschate�Pollowitz.
2. Die Aussetzungen zu deutschem Recht.

 Fol tfeguna.!
War nun in diesen allgemeinen Unirissen der Vertiag zu-

stande gekommen, dann machte sich der Utttirltehmeiz oit in«
Begleitung eitles Niöttchs auf. die Aisiedler berbeiaubolen.Nach langer Fahrt kam er in reuliche �Dörfer. U -ter der Linde f
wurden die Dorfbewohner zusammengernfeu und in den leuch- l
tendsten Farben schilderte der Untelnehmer die Voiteile, die der
genießt, der mit ihm llach Osten geht Der Mönch versicherte,
daß dersel·e Gott auch im neuen Linde walte und erinunterte
zur· Reise. Mancher war schtiell entschlossen, mancher iloch
aaghaft. Wem die Heimat nichts zu bieten rermoche ts er
sich feine Zukunft verscherzt oder wer nichts in einsaitln hatte,
wer feine Kraft und sei« Gsschick anderswo esfoigbriksgenoer ver: «
werten wollte, wer als Nachaeborcrer lilnndlaila Kliecht bleiben
mußte, der schliürte seine Habe, bespannte feinen Ochfeiskarren
unb zog ins Ollland eitler neileii Heimat, einer neuen kiukiitsfy
einem neuen Glilck ensge..en. Aus benachbarteli Dörfern kam
Zuftrom uttd nach kurzer Z it, meist im zcitiain Fiühjahy zog
die Schar der Ostwatioeren Burschen und Mädchein Familien-
väter und Kinder, die Knrreu mit Lebensmitteln nnd Meldung,
mit Haltsgct«ät, Westzeitgett nnd Saatlotii beladen, zuni Dorfe
hinaus. De« Utttesliehmer ritt an der Spitze, neben ihm der
Mönch. N. eh Qllochen oder Aiottatcti kamen sie in Schleifen an
und an der Hand der tioch iorhandeiieii Ulkundeli läßt sich fest-
stellen, welche uns rcr Dö fer dalttals in der ob n bischrietenen
Art gegründet wurden. Jch führe dte Törsir zuliächst itt
alphabetischcr Reihenfolge an un� beginne mit:

1! Altstadt. dem politischen Stare ntiasto. Weliti auch
genaue Einzelhcitelt nicht feiiftehun, fo spricht doch vieles dafür,
daß hier schon eine slavische Sietluttg bestand, vielleicht int
Dickicht des Weidebrttches eine Holzhurg wie itt Ritschety oder·
auf dem Breitenberge oder Streiiberge bei Siriegan. Als dann
am anderen Weideufer die deutsche Stadt Natnslau angelegt
wurde, verlieh Hiiilrich IV. scinem Dei-ei� Thomas, oder
Jantnio, genannt Qtlaz, das Gut Altstadt sllrk vom 28. Jitli
1278!. Diissr fegt mit Zustimmung seitter Söhne 10&#39;/-.v Huse
in Altstadt ans lzu deutschem Recht! und verlangt von den
 Einwohnern nichts weiter als einen jährlichen Zins von einem
Eliialter und d e V ri flichlulig. daß jeder im Jahre 2 Tage für den
Aussteller psliiae  Urk. vom 17 Juni 1278!. Merkwürdtg ist hier,
daß die is«ussedtttinsitrkiillde sechs Wochen vor der Schenkiitigs-
Urkunde daliett Aiir haben itt Thomas Quaz einen älterelt
Mann vor uns, der früher die Vogtei in Namslau gekauft
hatte, sie aber nun, toahrfchenliel! infolge seines Alters, liicht
lätlger behalten lvill. Er tritt die Einkünfte der Vogtei, nämlich
18 Brot- und Schtlhbänke, den 3. Pfennig voln Gericht tittd
den 6. vom Grundzitts, an die Stadt ab und erhält dafür cbeli
Altstadt mit der Piiihle und delii Allode, welches einst dem
herzoglichen Kaplan Dietrich gehörte. Nun hatte Thomas aber
die Mühle an der lllttzäitliilltg der Stadt gekauft und der
Herzog urkutidet, daß er diise Miihle  wohl die heutige Stadt-
Mühle! mit dem daran stoßenden Teiche  die heutigen Wiesen
zwischen Kaiserdalnln und Wehr! und Walde  Stadtpark! auch
ferner haben soll. Das; Thomas tcicht mehr jung gewesen sein
kann, geht auch daraus hervor, daß die Aussetziitig mit Zu-
stimmung seiner Söhne erfolgte, was allsdrücklich erwähnt wird.
Wir finden sotist nirgends, außer itt Obifchatu das; die Bauern
zu Spanndieiistelt herangezogen wurden wie hier Sie waren
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frei und die Verpflichtung zu persönlicheti Leistungen, aus der
sich tiach und ltach die Leibeigenschaft entwickelte, fällt erst in
eine viel spätere Zeit. 15 Jahre später hatte Altstadt einen
Schulzen, dem 3 freie Hufen, der 3. Pfennig vom Gericht unb
eine Trift für 200 Schafe gehörte. Er niustte aber dem Herzog
mit einem Rosse, 2 Mark wert, dienen Dieser Schulz hieß Walter
der Schmict, genannt de Wilkow und hatte die Schultifei von
Herbert Ouaz gekauft.

2! Blichelsdorfs Aussetztlitgsitrkittide fällt auch itt dieses
Jahrhundert der deutschen Einwanderen Jch lveiß aber tiicht,
ob sie noch vorhanden, denn bis zur Niedeischrist dieser Zeilen
konnte ich sie ltitgeiids finden. Daß aber das Dorf bestand,
beweist der Umstand, daß Goswilt von Buchwaldtsdorf eilte
Obischauer Utkutlde vom 25. Mai 1288 unterzeichnet hat.

3! Vutschkau, wird 1256 erwähnt. Heizog Heinrich III.
verkündet, daß vor ihm Bischof Thomas ein Gut eingetauscht
habe und zwar von dem Ritter Goslaits und dessen Neffen,
das alt Proschau, Schadegur, Hetiuersdors  Herzberg bestand
damals noch nicht! und drei andere Dötfer grenzt. Dieses
Landgut hatten sich Gozeslaus Väter f. Zt. voti Hetllrich I. ver-
dient nnd gegen Gtihrau eingetauscht. Als Uuterzeichner der
Urkunde nennt sich u. a. Lorenz, der das Gut tttnschritten hat.
Nähere Angaben fehlen. �

4! Bandlowici und Lassusino sind die Gebiete, die Heinrich I.
1222 dein deutschen Orden übergibt. Die Atlsietziingsclrkunde
trägt das Datusn vom 19. Juni 1233. Hetmanti Ball, dir
P okurator des deutschen Ordelis, verleiht das Gebiet dem
Egidilts, Kapellati von Nalltslaiu um Nonianen  Wa!lotlen!
Detitsche oder andere Landsrenide anzusiedclir. Er erhält die

zlnsfrei. Die Kololiisteli erhalten 10 Fre�jahre, sofern sie nicht
urbar gemachtes Land übernehmen. Nachher zahlen sie von je
2 kleinen Hufen jährlich einen Vierdung Silber W« Silbermarl!
und den vollen Feldzehltten Höfe und Hürden sind zins- und
zehntfrei. 1251 kommt die Alisicdltttig itt den Besitz von Bischof
Thomas und spielt itn Kirchelisiret eilte bedeutende Rolle. Jn
den Lehnsiirkutiden erscheint er als ein bedeutendcr Ort, als
elvitas  Stadi!. Der Einfall Herzog Boleslaus von Krakau
1271 oerwüftet B. so, daß es sich tticht mehr erholen kann.
Herzog Heitlrich IV. gibt ili feinem Testament auf seinem
Sterbebett am 23. Juni 1290 auch Batidlowici an Bischof
Thomas zuriick. 

  Fortsetzung folgt.!
Silbenriitfel.

a-an-an-ba-ber- bach��choto��ba���be
de �� dol�-dog��e�e��e� el�eli� eh-�ez
ges� go�-glas-�gru-�ha�im ��ig�jagd�lelo � lo �� illa � mit � mer �- tnatzsch � nit � no �- tta
ller � ra � ra � reti «� ry -�� ranz � sa �- säl � fer
sit �- schen �- stati � the �- treib � ta �- tri �- tvas � zen

Aus de« oberen Silben sind 19 Worte zu bilden, deren
erste und letzte Buchstaben von oben nach utileli gelesen, einen
Ausspruch von Goethe ergeben.

Bedeutung der Worte: I. Käsesorte, 2. Wüste, 3. Stadt
in Sachseli, 4. bibliscber Name, 5 Oper von Weber, 6. Insel-
grilvpe tin tttitlell. Meer, 7. Jagdart, 8. Vlütenstalid, 9. Aus:
dritck für Unkenlitnis, 10. Siraiißettart, 11. Eonserv.-Mittel,
l2. Schriftsteller-itt, 13. Berühmter Getreidesaatziichtey 14. Wein-
art, l5. Huttderasse, 16. Schriftslelletz 17. Niittellälid Kanns,Scholtiseh den 3. Pfennig vom Gericht, freie Biiihlety Schettkeli,l18. Göttin des Glücks, 19. Wagttetsche Oper-Figur.

Fischereieii und sonstige Eisskiinfte ittid jede 5. Hilfe zehlit- iitid
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Kiiiöer-Yuppenwagen 
KinÖer-Sporiwagen

in g r o ß e i« Auswahl
zu billigsten Preisen.

Bitte beachten Sie meine 71i ussiellung am Sonntag.

fAllslöfttiig folat.!

Zum Aufritt 2. Januar
1928 neib, tüchtigen

Sullliieilemelster
für Dvininialschmiede gesucht.
Betvekhungen unter Beifügung
von ZeugiliSahschtifteti. Emp-
sehluucten sind zu richten unter
G. 112 an die Geschäftsstelle
bes Namslouei Stabtblattes.
Geht. Säclie o 0,ZOMli. an

» Vettftellen o 7,00 ,,
,, liommodeno10,00 »
» Schtälttte n 15.00 » .

letzt ausgesuchte Wagen reservieren wir bei kleiner
Anzahlung bis zum Fest und ersparen Ihnen dadurch
:-: das Kaufen während des großen Andranges. :-:

H  v  » II
Joppen, Mantel, Schuhe und
St in verkaufen.
schwitalla, Aliwirengaihiiii.

Damen�

S. Schwerin
und Ctlierrenhüte
werden billigst nmgepreßt

E. Horn, Ramsla
Hospitalgasse 2

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hüte können

abgeholt werden.
II

Grafm Lafzbergs Enkelin.
Roman von F r. L e h n e.

1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Sie streifte ihr das Kleid über, das sie detti vom Weinen

müde gewordenen Kinde ausgezogen hatte, faßte es an
der Hand und ging mit ihm über den langen Korridor
itt bas Zimmer. in dem der todkranke Mann lag.

,,Wo sind wir nun?� fragte die Kleine ängstlich.
»Ist guter Hut, mein Kind! Du weißt doch, daß dein

lieber Papa ilti Eisenbahnwagen krank wurde, und da hat
niait ihn hierher zu uns gebra t. Soeben fragte er nach
dir, bitte, sei recht sanft utid lei e; er ist noch sehr schwach,
du darfst ihn liicht aufregen. Du willst doch, daß er wieder
gesund wird �- da mußt du ein tapferes, vernünftiges
Kind fein!�
_ Diese Mahnung hielt sie für nötig, um einem vielleicht
ltürmifcheli Gefühle-ausbrach des Kindes vorzubeugen. Sie
erinnerte sich wohl, wie dieses sich mit allen Kräften
gesträubt, von dem Vater wegzugehen, als ntan die beiden
in die Kliltik gebracht, und daß es vieler 1leberredungs-
künste bedurft hatte, es gefügig zu machen.

Ga leise öffnete Schweter Urfula die Tür bes
Siranlenaimmers, unb auf n itzen gehend, nähertensie ü? dem Bett bes Patienten. Der wandte fein Haupt
und lickte mit großen, unnatürlich glän enden Augen zu
den beiden hin. Er machte einen matten ersuch, die Hand
auszustrecken.

»Meine Yvonlte, mein liebes Kind!« flüsterte er.
»Mein lieber Bann!� Yvonne ergriff feine Hand und

bedeckte sie mit vielen Küssen.
Da sah sie Schwester Ursulag mahnenbes Gesicht, unb

ihr fiel deren Warnung ein: Papa nicht au zuregeni Sie
fegte ficll auf den Stuhl an seinem Bett un begann leise
zu Plaudern, wie gut sie geschlafen habe, und wie fie sich
auf bie Jieife zur Großmama freue.

Es war rührend, zu sehen, wie Yvonne sich beherrfchte
unb ich zu einem kindlichen Plauderton zwang, während
�ihre u en mit dem Ausdruck Unaussprechliche: Angst aufdem blossen Gesicht bes Vaters ruhten.

Ach, sie hatte den Schreck noch nicht vergessen, den sie
empfunden. als der Vater im Eisenbahnwagen plötzlich die
alten Herzkrämpfe wieder bekam, unb in solch verstärktem
Maße, daß bas Schlimmfte eintreten konnte. Ein älterer
Herr. mit dem sie von Nauheim an schon gereift waren,
hatte sich der beiden angenommen und an der nächsten
Station, einer größeren Stadt, die sofortige Ileberfiihrung
bes Leidenden in eilte Klitiik veranlaßt.

Und jetzi, wie anbers fah der Vater plötzlich aus �
bas Gesicht schmal und eingefallen, die Nase spitz und
dunkle Ringe unter den Augen. Aengstlich drückte sie seine
Hand fester. __�Slieher, lieber Papa,« flusterte sie.

,,Freust du dich auf Großmama?« fragte er.
Sie nickte. _ » _
,,Nicht wahr, du Versprichst mir, ihr immer ein artiges�

folgfames Töchierchen zu sein, auch wenn ich � wenn ��
Angstvoll weiteten sich da ihre Augen in einem plötz-

lichen Verstehen Zu oft schon hatte der Vater mit ihr
davon gesprochen, daß er vielleicht einmal unvermutet,
unerwartei von ihr gehen konnte. � War es fegt so weit?

Sie konliie ihre· Tranen nicht mehr halten.
,,Papa, sprich nicht so, du darfst nicht ��
,,Doch, mein liebes Kind! Du weißt, wie krank ich

manchmal war, und»wte dte Beschwerden mich geplagt
haben, daß mir Eil-klang nur Wohltat wesen wäre!
Und willst du mir bie Nuhe fegt nicht gönnen? Nein,
kleine Yvonne,»das kannst du ja· gar nicht, dazu hast du
deinen Papa viel zu lieb! Der liebe Gott weiß, was mir
am heften ift �� unb wenn er mich fegt nun wirklich ruft,
darfst du nicht klagen und ·mir bas Herz schwer machen!
Jch werbe immer bei_bir_ fein.�Er sprach lege, mit stchtltcher Anstrengung.

Mahnend ho Schwesier Urfula die Hand. Er schüttelte
leicht den Kopf und mit unendliche: Zartlichkeii ftrei elie
er bas lockige Haar: bes Kindes, das fegt vor dem ett
kniete ultd biiierlich weinte. Er hatte überlegt, ob er
Yvonlie von seinem Tode sprechen sollie. und er war zuder Ueberzeugung gekommen» daß es bas beste sei �- dann
war sie diesem Sch ag gegenuber nicht ganz unvorbereitet.

Er wußte ja, mit welch vergöitertider Liebe sie alt ihtn
hing. Uitd wenn er nicht noch ein Abschiede-wart für sie
gehabt hätte, würde bas auf ihr Leben einen tiefen Schat-
ten werfen und ihren Schmerz noch weit verzweifelter wer-
den lassen.

Jetzt bog et ihren Kopf zurück utid blickte lange in das
süße Kindergesichi. Seine Lip en bewegten fich leise, als
fliifterte er tausend Segengwün che. Dann drückte er einen
Kuß auf ihre Stirn.

Da übertnanttte bas Kind der S merz. Yvonne warf
sich Ungestüm über den geliebten ater unb legte ihre
Wange an bie feine.

»Nein, du lieber Pa a, bu follft nicht sterben, du follftnoch bei mir bleiben. geh habe doch niemand als b all«
Da trat Schwester Urfula in ihrer geräuschlosen Weise

zu ihr und nahm se sanft in ihren Arm.
,,Yvonlte, vergißt du, was bu mir versprochen? Papa

nicht aufregen. El: soll jetzt fchlafen. Und du gehst auch
wieder zu Bett, es ift fchon spät. Morgen in aller Frühe
wecke ich dich. Sage jetzi deinem Papa ,,Gute Nacht« undkomm bann.�

Yvonne warf ich vor dem Bett nieder. ,,Laß mich doch
bei dir bleiben, apa!« flehte sie. ,,I will auch ganz
artig sein, kein ort mehr sagen, bitte, ittel�

»Nein, mein Töchter en, bas geht nicht. Sei vernünftig
unb fchlafe fegt. Gott ei mit dir, mein geliebtes Kind!«

Er kü te sie. Gehorsam stand sie auf. Mit einemherzzerrei enden Blick fa er ihr nach, und es war, als
ühle sie seinen Blick. n ber Tür wandte sie si noch
einmal »Um; als fie bie tobestraurigen Augen bes aters
fah� blieb sie sie en, tvollie zurückeilen, doch Schwester
Urfula ließ es ni t u.

Draußen vor der ür traf sie niii deni Arzt zusammen,
der· gerade nochmals nach dem Kranken sehen wollte. Er
fchutielte mtßbilligend den Kopf.-

,,Schtvester Urfula ��
»Herr Doktor, ich tat, was i mußte,« verteidi te fie

eei teSie brachte dasweinende ind zu Bett und
dann, zu dem ihrer Pflege anvettrauien Kranken

zurückzukehren. kFortsetzung folgt.!



Wieder löst sich sanft eisn Blatt vom Baume, taumelt
herab, dreht sich ein wenig, sinkt zur Erde nieder, . . .
und tausend, aber tausend andere tun es ihm gleich. Das
lebensvolle Grün hat sich in zarkdurchsichtiges Gold und
in blutiges Rot gewandelt. Wohin der Fuß auch tritt:
raschelndes, diirres Laub. Vorbei Lenz und Sommer,
der Winter steht vor der Tür. Tage voll Sonnenschein
und Farbenpracht möchten wohl noch darüber hinweg--
täuschen, aber da sind Nächte, �- sternenklay silberfließend
im Ntondlichtx in ihnen ahnt man schon etwas von dem
schrieidend kalten Hauch dessen, der nun bald Einzug halten
und die Erde in ein weiches weißes Sterbekleid hülleti
ibid-d. Bald sind die Gluten der Wälder im feuchten Nebel .
erloschen und die wilden Stürme haben d.as legte Blatt
unbarmherzig heruntergerisfen . . .

Jn diese Zeit, die jedem Menschen, der es ein wenig
versteht, sich in die Natur einzusühlen, den Gedanken an
das Vergängliche alles Lebens so eindringlich predigt,
fällt der Gedenktag der Toten. Einmal im Jahre hält
auch unsere hastende, tobende, geldgierige Zeit den Atem
an nnd gönnt ihren Kindern ein paar Stunden ernsten,
tiefen Selbstbefinnens Wir sollten sie ausschöpfem diese
kostbaren Stunden, in denen unsere Seele ihr Recht for-
dern darf, die arme Seele, die manche heute als unt-tak-
tisch und wenig zeitgemäß enipfitideic nnd sie daher am
liebsten ganz abschaffen möchten.

,,Gedenket der Toten« läuten die Glocken von den
Türmen weit hinaus ins Land. Ja, aber gedenkt auch
daran, das; ihr selbst sterblich seid, daß eure Seele hier
tkeine bleibende Statt hat. Heute ist es an der Zeit,
Ewiges zu bedeuten, das weit erhebt über das, Ante-ge-
getöse, über den erbärmlichen und ach so notwendigen
Kampf ums Dasein. So soll der Tag der Toten eine
stille Feier bringen, die uns innerlich reicher mach: �
nicht der traurigen Verzweiflung soll er gehören!

Gewiß, er reißt oft genug eben verheilende Wunden
auf, . . . da ist er wieder, der brennende Schmerz, . . .
die Tränen fließen von neuem! Das weiß jeder, der ein-
mal einen geliebten Menschen verloren hat, ohne den er
nicht leben zu können glaubte; �- er kennt die erste,
rasende Verzweiflung, die vergeblich an unerbittlich ver-
schlossenen Pforten rüttelt. Jn solchem Augenblick scheint
es, als sei die ganze Welt untergegangen. Aber siehe,
am nächsten Morgen strahlt wiederum die Sonne, als sei
gar nichts geschehen. Du wiirdefl am liebsten �- so
schmerzt dich das lacheude Leben draußen ringsumher �
das Firmament mit den gleicher  diifteren Schleiern ver-
hängen, in die dich deine Trauer kleidet. Aber unbeirrt
folgt Tag auf Tag, Woche auf Woche, JChk ü"? Jahr·
Das Leben stellt seine Forderungen, du kannst dich auf
die Dauer nicht in deine dumpfe Verzweiflung verkriechen,
die Länge der Zeit stiehlt dir sogar den ersten scharfen
Schmerz.

Darob darfst du nicht zürnen, denn es ist gut so:
die Lebenden gehören hinein ins Leben. Die Trauer um
Liebstes, das man verlor, mag drinnen tief verborgen
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im Herzen wohnen, ja, sie soll alluiahlich auch keine Trauer
mehr sein, sondern ein liebevolles, wehmiitiges  siebenten.
Jn jeder Trauer ist ja lehren Endcs ein gutes Teil Egois-
mns enthalten; wir beklagen doch nicht den Toten: ihm
ist wohl, er hat sein Schicksal erfiillt, ist zur Vollendung
seines rinfterblichetc Teiles. eingegangen. Uns will es
allerdings bediinken, das; er auf Erden noch so notwendig
gewesen wäre, doch was kann unser armer Verstand von
dem Walten erfassen, das alles Werden und Vergehen nach
ewigsehernen Gesetzen regelt? Wir starren mit Grauen
auf den furchtbaren Riß, der jetzt in unserem Leben klafft,
wir wissen nicht, was uun aus uns werden soll mit der
blutendeti Wunde im Herzen, wir trauern um uns selbst,
um unser verlorenes� Glück. Aber aus diesem  bebauten

Au der Kcrchhofspforta
soll uns der Trost erwachsen, der uns wieder ins Leben
führt: mit der lebentötenden Trauer tnn wir den fchmerz-
lich Vermißten keine Liebe an; für alle Lebenden gilt der
Sah: ,,Wirket, solange es Tag ist, es kommt die Nacht,
da niemand mehr wirken kann«

Doch wenn der Tag der Toten naht, dann lege das
Yllitagswerk still beiseite und schaffe dir eine Feierstunde
der Seele. Ganz gleich, ob du einen Jmmortellenkranz
auf einen Hügel legst, unter dem Liebstes der mütterlichen
Erde anvertraut« wurde, oder ob du ein Glas mit frischen
Blumen lieben ein Bild stellst, das du heute besonders ein-
gehend lscikxsasistesty um die leise verblassende Erinnerung
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an die einst so geliebten Züge wieder zu wecken, � -
öffne dein Herz weit der dankbaren Liebe. Diese spricht
also mit dem Toten: »Ich danke, daß ich dich erleben
durfte, daß so lange Jahre das Lächeln deines innersten
Wesens mich Beglückte. Du gingst, � für mich zu früh, �
dein einiges Schicksal zu erfüllen. Jch weiß, daß es dir
wohl�ergeht, daß alles Jrdisch-menfchliche von dir ab-
fiel, damit nur noch der Gedanke Gottes von dir lebe.
Jch fühle, daß dies Unsterbliche meiner Seele nahe ist,
wenn ich nur recht in mich hineinzuhorchen vermag.
Darum will und darf ich schon deinetwegen meine besten
streifte nicht in verzweifelter Trauer vernichtem sondern
muß mein Dasein treulich zu Ende leben, bis auch ich
zur restlosen Erfüllung meines innersten Wesens, das
dem dritten so verwandt ist, abberufen und � wie ich
hoffe �- ewig mit dir vereint werde«

�Bann wird die dankbare Liebe dir die lebendigen
Augen schließen und wird dich hineinblicken lassen in die
Schatzkirrtriiier deines Herzens. Jmmer neue, ungeahnte
Kostbarkeiten entdeckst du da. Wie treu hat der Spiegel
deiner Seele all die goldene Vergangenheit aufbewahrt,
wie erfiillt es dich mit einem schmerzlich-siißen Glück,
noch einmal vieles zu bedenken nnd nachzufühlem das
du erlebt hast, damals, als der schlimme Abgrund die
grünen Auen deines Lebens noch nicht zerriß . .. .

unmerklich wird die dankbare Liebe dich von der
Vergangenheit zur Gegenwart geleiten, sie wird dir
Pläne und Gedanken eingehen, denen du mit freudigem
Erschrecken anmerkst, wie sehr sie der Denkungsart des
Verklärten entsprechen . . . Schließlich erhebt sich sacht
eine Hand und weist in die Zukunft. Da kannst du nichts
Klares erkennen, du blickst nur in ein blendendes Licht
von strahlender Reinheit, du ahnst, daß dort auf dem
Altar der Läuterung alle Feuer der Unsterblichkeit zu
einer gewaltigen Flamme emporschlugen . . .

Und eins noch, das nie vergessen sei an diesem Tage.
Jm Zeichen der dankbaren Liebe werde noch ein Schritt
weiter getan vom Persönlichen zum Allgemeinen. Aus
jedem deutschen Herzen sollen heute Kränze fallen auf die
Gräber der zwei Millionen deutscher Männer, die für
Deutschland starben. Denkt daran, wie das verpflichtet,
ihr alle, die ihr noch auf deutfchem Boden wandelt!

Nun mag die frühe Dämmerung nahen und die
Nacht herabsinken, mit der auch der diesjährige Gedenk-
tag der Toten ins Reich der Vergangenheit gleitet. �
Wenn der Tag dich morgen zu neuem Werke weckt, so sei
das Erinnerungserlebnis wieder im Heiligtum deines
Herzens verschlossen. Tritt mit neuem Mut hinaus ins
Leben und sieh, wie das Gold des Himmelslichtes durch
die herbstlich kahlen Wipfel leuchtet. � Und da, . . . du
lächelft wehmiitig wissend . . . löst sich sanft ein letztes
Blatt vom Baume, . . . tanmelt herab, . . . dreht sich
ein wenig und . . . sinkt zur Erde nieder, dorthin, wo
schon tausend und aber tausend feiner Brüder ruhen.

Annemarie v. Nonne-s.
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Lehrgänge fiir Frauen.
Haushaltsschiilerinnem �� Modezeichiieriiiiiem

Von Dr. Eva Band.
Julige SIJlädcheii. die eine Fiauenschule besuchen wollen.

suiiisseti fast immer das Zeugnis über den Besuch einer Haiis-
slaltungsschiile verlegen. Aber auch solche, die keinen Beruf zu
Ergreifen beabsichtigen, Iollten ein solches Lehrjalsr alaiolviercn,
das ihnen in allen Lebenslagen zum Vorteil gereicht« Wird�

Die Kltlse an den großen. hauswirtschaftlicllell FTUUSIF
schulen zerfallen an den meisten Anstalten in zwei Abteilungen.
nämlich für Schüleriiinen mit höherer Töchterschiilliildiiiig und
fiir solche, die eine Mittelschule besuchten, und dann fiir junge
Mädchen der Genieindeschuleii. Diejenigen der beiden erstge-
nannten Gruppen müssen mindestens das sechzehlltc LEbCUSjOhk
erreicht haben; für die andere Kategorie ist das zuriickgelegte
oicrzehnte Jahr erforderlich,

Die Ausbildung dauert ein volles Jahr und ist relativ
preiswert. Die �böberen� Schülerinnen können nach bestan-
dsenein Schluizexameii technische oder Gewerbesemiiiare ohne
weitere Prüfung zur Weiterausbildung besurhen Die all-deren
sind unter gleichen Bedingungen an den Haushaltpslegeriiiiieiu
fchlilen zugelassen. �

Die Schülerinnen werden in sicbeuzehii verschiedenen Unter-

ØieM est« des»
...�.-.-�-» ..

Porzellan und die Frauen.
Von Dr. A. Zoellner.

Ab 20. November findet in ganz· Deutsch-
iand eine ,.Reichsporzellan-Woche« statt mit
Schar-fensterwettbewerben aller einschlägigen ges«
Geschäfte wollen nicht verfehlen,
unsere Leser nachdriicklichst auf diese groß-
zügige Veranstaltung hinzuweisen.

Die Schriftleitung}.
Da Gott den Mann, wie uns die Schöpfungsgeschichte er-

zählt, aiis Ton geschaffen hatte, dachte er daraus, ihm eine Ge-
fährtin zu geben. Der Teufel. der den Herrn bei seiner Arbeit
belauschtg erschien vor- ihm mit devoter Miene und riet,
Kaolin. Feldspat und Quarz � die Urstoffe des Porzellans -
zii wählen. dann würde Eva von lieblicher Zartheit und Grazie.
werden. Der. Herr verwies ihn streng und schuf nach eigenem
Beschluß das Weib aus der Rippe des Mannes. Aber sei es,
daß etwas vom Wort des Teufels dem Schöpfer im Ohr ge-
blieben war, eine Verwandtschaft zwischen der Frau und dem
Porzellan ist geworden. Zerbrechlich wie dies zarte Produktjst
auch die Frau, und der weise Llllohaaimed sagte: ..Du sollst eilte
Frau nicht biegen nach deinem Willen; denn das Weib ist aus
einer Rippe geschaffen» und wenn du eine Rippe biegen willst,

« t fie."richtsfächern ausgebildet Sie lernen einfache und seine Küche. hkzch
Krankenkost Obst- und Gemüfeverwertuncr Hausarbeit ser-
vieren. waschen, plätten. schneidern· und, fiir die erste Ab-
teilung, Putj zählt ebenfalls zu den Lehrgegenstäiidem ferner
Handarbeitcsii verschiedener Art, flirten, stopfen. IJkaschiiie-
nähen. Namenstickeiu Wictschaftslehre und häusliche Buch-
führung. Weiter uiufassen die Kurse Nahrungsmittel: und Ge-
sunsdheitslehrg häusliche. Säuglingsz Kinder- und Kranken-
pflege. Auch Kinderbeschäftigiingæ und Erziehungslehre wird
getrieben sowie einfache Buchführung, Geschäftskorrespondeiiz,
Zeichneiu Deutsch und Literatur. Staatsbürgerkunsde und volks-
wirtschaftliche Belsehriingen sind gleichfalls vorgesehen, ebenso
das Kennenlernen von Betriebsämteriu endlich Turnen unb
Gesang.

Abgesehen von der Vielseitigkeit der Ausbildung ist auch
die geregelte wirtschaftliche Tätigkeit den jungen Mädchen, die
sich meistens noch im Entwicklungsalter befinden» besonders be-
köfnmlich Gerade heute· wo die Anforderungen, die an die
Frau gestellt werden, sich täglich vergröszern ist ein solcher
Lehrgsang besonders in Betracht zu ziehen. �- �-

Aiich der Beruf einer Modezeichrieriiu der allerdings
großes zeichnerisches Talent vorausselzu ist durchaus niiht zu
verachten. Allerdsings ist die Ausbildungszeit recht lang; sie
dauert volle drei Jahre. Verlcingt wird zum Eintritt in die
Klasse Lyzeulnreife und ganz besondere, nachweisbare Befähi-
gung auf zeichneriscbeii oder· modischeii Gebieten. Aus diesem
Grunde wird man im ersten Vierteljahr sozusagen als »Ver-
suchskaninchen« angesehen, da sich das Lehrperstmal erst dann
über die Eignung der Schülerinlieii fchlüssig werden kann.

Das Hauptunierrichtsfaclf ist selbstverständlich Zeiihnem
Hand in Hand daniir gehen Pritz und Schneidern, Kuustgeschichte
und -betrachtung. staatsbürgerliche Belehrunigm Trachtenkunde
nnd Buchführung.

Die Verdienstmöglichkeiteii für Modezeichnerinneiu die ihr
Fach verstehen und womöglich noch fremde Sprachen behrrschem
sind augenblicklich äußerst günstig· Deiin eine geschickte Mode-
zeichnerin ist die rechte Hand ihres Chefs aus der Großkon-
fektion und aus der Modellbranche die man sogar selbständig
auf Reisen schickt· um Modelle atrznzsxichneiu die dann daheim
kopiert werden. Selbstverständlich miiß die junge Dame auch
die Eignung haben. aus sich selbst heraus Kleider oder Hüte
zu entworfen. Sie muß einen. schnellen Blick. rasche, Auf-
fassungsgabe und eine sichere Hand besitzen. da ihre Ausgabe
nicht immer ganz leicht zu erfüllen ist und überdies viel an
Takt erfordert. Vielfach muß sie Gesehenes auch aus der Er-
innerung auszeichnen können, da sich die Möglichkeit, an Ort
und Stelle zu skizziercii, nicht immer ergibt.

Fremde Sprachen sollten besonderes gepflegt werden. weil
die Reisen. die Modezeichiierinnen au geschäftlichen Zwecken
unternehmen. fast immer ins Ausland führen; denn außer
Wien kommt fiir Modelle nur noch Paris in Frage; allen-
falls London für Schnieiderkleideu

Talentierte Kräfte werben in diesem Berufe fast immer
ihren Weg machen. in erster Linie dann, wenn sie genügend
Originalität besitzen, um den Direktricen künstlerische Hinweise
zu geben und ihren Farben- und Kompositionssinn zu unter-
stiitzen

Auch das Heizen will verstanden kein!
Tausend Kleinigkeiten gibt es im Haushalt. die einfach er-

ledigt werden. ohne daß eine Hausfrau auch nur darüber nach-
denken würde. ob sie es auch richtig macht. Hierzu gehört auch
das beißen. Man macht Feuer» es brennt -�� was will man
noch mehr?

Und doch wissen wir, daß in einem großen Betrieb sehr viel
davon abhängt. ob richtig gehet-z! wird: einmal kann leicht
durch Uebermaß ein Ungliick entstehen, und zuni anderen kann
sehr viel Geld vergeudet werden oder � und das ist die dritte
Möglichkeit � die �Räume bleiben kalt. Zunächst ist die Lage
der zu heizenden Räume mitheskkmlllsnd dafür. ob Eid! Die
Wohnung ,,giit heizt&#39;« oder nicht. Immer werden Zimmer über
dem Torweg, im Erdgeschoß oder an Treppen schwere: zu er-
"neigen fein als eingeschlossene Räume. Besondere Schmerzens-
kinder sind auch die Balkon- oder Erkerzimmey die nie recht
warm werden wollen

Ja den letzten Jahren hat die Sammelheizungimmek mehr
an Boden gewonnen; hier fällt die Sorg! VES Heizens ja fast

Gleich und gleich gesellt sich gern; das Porzellan übt eine
ewige Anziehung auf die Frau aus. Ihre schmalen Hände
spielen gern über die glatte Fläche. die das Licht brechend in
der Glasur fängt, unb in den Köpfen der Frauen spielen in
eigener wunderlicher Brcchung die Gedanken.

Wie beim Porzellaii das Wichtigste die Form ist, so ist
auch die Frau die Meisterin der Form im Leben. Aus ihrer
zarten Hand wächst die Gesittung Doch launisclx wie sie ein-
mal ist, wandelt sie die Sitten im Lauf der Zeiten und beiigt
sich der schillernden Mode Heute liebt sie es. schlank zu er-
scheinen morgen sind runde Formen modern. Hierin gleicht ihr
ganz besonders das Porzellair Jm Wandel des Geschmacks hat
es alle möglichen Formen durchlaufen, sie bald läng-ere. bald
kürzere Zeit pflegend. Nur eckige Formen gefielen die kürzeste
Zeit. 
Der Schmuck des Porzellans gleicht den Gewändern der
Frauen. Das Kleid kann zum Zieirat werden, die Schönheit
heben, es kann aber auch sehr viel verderben. Farbe und Gold-
schmuck auf weißem Porzellan die Formen heben. doch· unge-
schickt angewandt, auch vernichten. Dennoch gehören Gold und
Euiaille zum« Porzellan wie Perlen und Schmuck zur Frau.

Die gegenseitige Zuneigung verrät auch die Rolle, die das
Porzellan im Leben de: Frau spielt. Am Morgen bringt die
Zofe der schönen, eleganten Frau seit dein Rokoko die Schoko-
lade in reizendem Porzellanservice ans Bett· Die brave Mutter
des bürgerlichen Haushaltes trinkt ihren Morgenkasfee ans
umfangreicher Porzellanschale Den Toilettentisch schmücken
niedliche, kleine Puderdöscheiu Schniuckdose oder Schale birgt
Nadel und Nädelchen Wkeviel verschwiegene Toilettengeheim-
nisse werden in Porzellaiihüllen verwahrt. und auf kleiner.
ovaler Platte stehen bei Nacht Ringständer und Riechfläschclsen
in friedlicher Eintracht. Tritt die Dame oder auch die gute
Hausfrau an ihren Schreibtisch io ersreut sie täglich die zier-
liche Porzellangarnitiir aus Tiutensasg Leuihter. Löscher und
Falzmesser. Die ersten Hausfrauensorgem die der Blick ins
Haushaltungsbuch berausbeschwörtensbricht eine Morgeuziga-
rette aus einem glänzend weißen Porzellanetui Sie ruft
durch den Fernsprecher ihre Freundin an. ahnt aber gewiß
nicht, daß tausend kleine Rollen aus Porzellan die Trägerinnen
des Drahtes sind. die ihr Gespräch vermitteln. Auch wenn der

Aber die meisten Wohnungen werden auch heute noch durch
den Kachelofen versorgt. Während« man bei der Zentralheizung
die Frage des guten Durchheizens richtig erfaßte und die Heiz-
körper am Fenster. d. h. an der lältesteii Stelle des Zimmers.
anbrachte, stehen die Kachelöfen fast immer an der Jnnenwand
des Zimmers, die an sich schon nicht kali ist. Durch den Kreis-
[auf der warmen Luft entsteht dann in der ersten Zeit un-
mittelbar nach dem Heizen der so berüchtigte »Zug«. d. h.: die
kalte Luft, die durch die Felisterritzen eindringt, flieht in den
tieferen Luftsihichten am Boden des Zimmers der Tür zu. Erst
dann, weint die warme Luft das ganze Zimmer durchdrungen
hat. wird der Zug verschwunden sein.

Das eigentliche Problem beim Heizen aber ist das richtige
Feuern. Hier wird von den Hausfrauen fast immer noch am
Holz gespart. Es genügt ihnen» wenn die Kohlen langsam an-
brennen. oft nur schwelen und gar Rauch verbreiten, und sie
vergessen, daß dadurch die Heizkraft der Kohlen fast ganz ver-
loren geht. Um aber das Ofenfeuer schneller in Glut zu
bringen. ordne man eine Papier« oder Strohschicht so im Ofen
an, daß von unten genügend Luft an das Holz und vor allem
an die Kohle gelangen rann

Manchmal aber an windstillem trüben Tagen will das
Feuer auch bei der größten Geschicklichkeit nicht brennen. Un-d
setzt. im Winter benötigt man des Abends doch schon eine
warme Stube. Der Grund dafür, daß dei- Ofen nicht �gießen�
will· liegt daran, daß die kalte Lust im Schornstein liegt. Um
diese kalte Luftsäule zu erwärmen. entfache man ein fchnelles
Flackerfeiier aus Papier Stroh oder Holz. räume. wenn es ab-
gebrannt ist. ers: die Aishe for: nnd beginne erst dann mit
deni eigentlichen Herzen. Man wird sich wundern« wie gut der
Ofen nach dieser Prozedur brennt! Wenn sie diese Kleinigkeit
an Arbeit geleistet hat. wird die Hausfrau erstaunt erkennen.
init wie wenig Mitteln ein gut aeneiztes Zimmer zu schassev
ist. Denn niemand wird sich wohl fühlen. wenn die Zimmer-
tcmperatur nicht mindestens 18 Grad beträgt. Und ein gemüt-
liebes Zimmer ist doch das schönste. was wir itns an den lang«

,,Föhn« ihr Haar trocknet, haben voni fernen Elektrizitäiswerl
Hunderte von Porzellanisolatoren ihr den Strom ins Hau-

hrt.Zeigt sich die Frau aber erst als Trägerin der Geselligkeitk
dann ist sie untrennbar mit dem Porzellan verbunden. Ihr·
Tafel iert ein erlesenes Service mit Kobalt- und Goldschmnck
Die mime der runden Tafel beherrscht eine herrliche Empires
vase, mit Blumen gefüllt, aus der einige Rankeii über den
Tisch laufen. Zwischen diesen Ranken singen lustige Rosenthab
vögielcheiu von Kärner modellierh eine stille. doch belebends
Tafelmusik. Ueber ihr Damenzimmer breitet ein wundervoller
Porzellanliister sein gedänipftcs Licht, das spielend über Gold-
und Emailleschmiick zierlicher Mokkatasseii dahinhiischtx Eine
Vitrine aus Großväterzeit gibt dem Raume behagliche Stirn-
mung. Oeffneu liebe Frauenhände die Glastiir, strömt La-
vcndelduft wie alte Erinnerung uns entgegen. Neben den
Goldtassen von Großvater und Großmütterchen steht ein Soldat
aus Thüringer Porzellan der den Sehnurrbart dreht, während
ein keckes Bauernmiider in sonntäglicher Eleganz ihm des 
Riickeii kehrt. Wie oft hat die Besitzerin in Jugendtagen be-
gsehrlich nach beiden Figuren mit ihren Kinderhändcheii gelangt,
heute sind sic ihr Eigentum und lieben ihnen die Riechfläschcheii
und Puderdöschen in den merkwürdigsteu Formen. Von jeden!
Einzelnen wußte die Großmutter eine Gesihschte zu erzählen.
zellan. die der Herr Urgroßvater von seinem Fürsten eigene
händig erhalten hatte. Doch die Laune der schönen Besitzeriii
gibt neben diesen  Erinnerungen auch der Gegenwart« Raum.
Da steht der Wandcrbursch der Sihwarzburger Werkstätten.
Spitzenporzellane von Volkstedh ein Tänzerpärchen der Meiß-
ner Porzellanmanufaktun die herrlichen Tiere von Nymphen-
burg und eine Fruchtschale aus der Königlich Berliner. Da
liegen silberne Löffelchen auf seidenen Bivatbändernt die sie
nun für die Teestrinde h-erausnimmt. Gerade diese Löffelchem
mit durchsichtig» Emaille geschmückt. passen zu den dünnen.
flachen Schalen. aus deren goldene: Flüssigkeit des Tee�s zarter
Duft in die Gespräch-e sich drängt. z

Diese Plan-verstünde meidet grelles Licht. darum liebt man
die seinen Rauchverzehrer aus Porzellam Sie schlucken ötvar
nicht den Danips der Zigarette. aber sie schenken dem Raum
die erwünschte Beleuchtung. Flammt das elektrische Licht über
der festlichen Tafel der Abendgesellschat auf, so zeigt sich erst
völlig die uiiwddersprochens Herrschaft bes Porzellans bei fest-
lieber  Sefelligieit.

Wir sehen so im Laufe eines Tages das Porzellan als Be-
gleiter des Lebens der Frau. Die Anpassungsfähigkeit dies-es
Stoffes an die wechselvolleii Stimmungen bes Frauenlebeiis
verrät seine Beseeltheit. Doch sein-e Seele offenbart erst die
kleine. liebe Lampe aus Porzellaiu die auf dem Rachtkästcheii
steht unb mit farbigem Seidenschirsn bescheiden wartet, bis die
Schöne in später Abendstunde ihr Bett aussucht. Ein kurzer
Griff mit halbgestrecktem Arm zur herabhängenden Pendel-
fassung � und lautlos stirbt das Licht, wenn der Wille der
Besitzerin es ihm bestimmt.

,.Affinität« nennt der Eheniiker all die zarten Bande. die
verwandte Stoffe mit ungieahnter Kraft verbinden. Solch zarte
Verbindung von unerklärliclser Macht einigen Frauen und Por-
zellan. Ob es Teufelsirerk oder Gotteswille war. der sie zu-
sammenbrachte darüber weiß nur der Mann Bescheid, der die
Seelen beider kennt. Niemals aber wird ein Sterblicher die
Seele der Frauen wie die Seele ds Porzellans ganz ergründet!
können. und wenn er Methusalems Alter erreichte; bevor er
zum Ende kommt, hat er sie Heil-rothen. .

Für die Küche.
Ragout. Suppenfleisch ohne Knochen. von dem man eine

kräftige Suppe zog, wird in derbe Würfel geschnitten und mit
Zwiebel leicht angebräunt. Dann wird aus folgenden Zutaten
eine Tunke hergestellt, in der das Fleisch serviert wird: Fett
und Mehl werden initeinaiider verrührt. ohne indessen zu bräu-
neu. Brühe oder kochendes Wasser. dein eine Würze zugesetzt
wurde, dient ihm Auffüllen Nun wird die Tunke mit Essig
oder Zitrone und Zucker nach Belieben abgeschmeckt. Ein Gläs-
chen Kapers: verfeinert ben Geschmack unb eine saure Gurte.
die man tingesklsält in Würfel schneidet. wird gleichfalls hinzu-
gegeben Ein Eßldsfel brauner Zucker verleihtder Tunke eine
bräunliche Färbung und pikantcn Geschmack. Man reicht zu dem
Ragout mit Vorliebe Pcllkartoffelir.

Eierschnittem Weißbrot- oder Semmelscheiben werden in
süßer Milch geweiclit und in Gelbei unb geriebener Semmel
gewälzt. Dann brät man sie in reiner �� oder Kunftbutter und
gib? sie heiß, mit einer kalten Frucht- oder Schokoladentiinke
zu isch.

praktische Winke.
Wie man Badetiicher reinigt. Um die Narrheit des

Frottierstoffes zu erhalten. weicht man die Badewäsche vierund-
zwanzig Stunden in einem Gefäß mit lauwarmem Wasser ein.
Man tue keine anderen Wäschestücke dazu unb bringe sie nach
gründlicher Säuberung mit heißer Seifenlauge auch gesondert-
in den Kessel, in dem man sie ziehen. jedoch nicht kochen läßt.
Duft» werden die Tücher herausgenommen. abermals gut durch-
aetvuscheu unb zum zweiten Male, zusammen mit etwas Bleich-
soda, in den Kessel gegeben, wo sie nochmals ziehen müssen.
Dann werden sie solange ausgespülh bis das Wasser völlig klar
bleibt. und hieraus möglichst an der Sonne getrocknet« Die
frische Lust steift die Stoffasern ein wenig� und dadurch bekommt
der Frottierstosf wieder die Härte, die wir an ihm benommen,
DasViollen erübrigt sich bei Badewäschn einfach zusammen«

szlizisxmlscnden wünschen können. fielen: wird sie in den Schrant zurückgewa-

und besonders stolz war sie auf die kleine Tababdose aus Por-
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Ftmtleln Hanna Bettler, Drnturlenulh Breszluu �·""I-- dire te» eAb/abrten für Reisende und
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Leitung: Kantor Lampel.

Auswanderer von Bremen nach

Der Rundfunk kommt! CANADA
am Dienstag, den 22. November 1927
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= Viihtwnvolksbttnd Es war« ein glücklicher Gedanke,
zum Gedächtnis des 1i3it. Gebnrtstags des Dichters H. v. Kicist
seit! Tlsltitlcs Lustspiel »Der« zerbrorheue Jung« zur Ausführung
zu bringen. Ein betouttberttngsiviirbigu Art zeigt M? KkSifW
dichterische Kraft in der« drauratischen Gestaltung dieses an M?
einfachen, volkstiiurlicheii Stoffes, dessen Fabel er bekanntlich
einem Gemälde verdankt, das eine ldlerichtsfzeite in einem nieder-
ländifclien Dorfe darltellte Da rnivvrhergeseheire Wenduiigeiy
krasse Situatlonskoniik schien, inufz die Dichtung hauptsächlich
dllkch Dis« Vichkskischc Sprache und durch flotte vorwärtsdrärrgeiide sur
Darstelluitg wirken. Den Darsteilern musz befcheinigt werden,
das; sie ihrer· hllitfgabe vollauf gerecht winden. Den Löwenanteil
aii deut Erfolge muß man den Trägern der· Hauptkvlklh dem
Adam des Herrn Delsoii, nnd der Frau Krull von Fräulein
Weiser« ziterkeriiierr Es toar ein etwas schroffer Uebergang arts
dem Reich der derben Realitäteit in das lssiebiet des fiißlichen
Siiokoio zur Laune des Verllebteuk DerWohlklang der CioethO
schen Verse, an sieh literarifche Fcinkosh konnte besonders in
inanchen Teilen nicht die volle Ulilrkririg erzielen, immerhin muß
der« Sprechs und Darsteller-trittst von Fräulein Kugar volle An-
erkennuiig gezollt werden. Jedenfalls wäre die Vsirliiiig erhöht
worden, wenn nicht infolge eines tückifchen Zufalls die ftiiniitrriigss
volle Nticsik hätte ausfalleii müssest. �- Die nächste Vorstellung
des Biihuenvriiisbitiides findet am 3. Weihnachtsfeiertage statt.
Jhr wird eine Nuchinittagsiirärcheiiiiorsielliiiig vorausgeheir Die
Klagen iiber« zu iiiedrlgeTeiiiperaticr· im Saale waren berechtigt.
Für Abhilfe wird, wie iolr hören, mit allen Niittelii gesorgt
irr-schen.

Vaterländifcher Frauenvereim Am nächsten Mitt-
woch, den 23 November, abends 8 Uhr, findet in Grimms
�sjotel ein Mnfikalifcher Abend statt, auf den heute bereits
empfehiend hingewiesen wird. Es wirken dabei mit der
hiesige MänneriGefcrnwVerein und als Solistin die Konzert-
fiingerin Fräulein Gertrude Wilhelm -«Breslacr. Von den
Darbietungen des Ehores sei u. a. genannt: Deutsche Tänze
von Fr. Schubert, fiir Frauenchvr bearbeitet. Die Sopraniftin
singt ebenfalls Lieder von Schubert, eine Arie aus ,,Traviata«
von Bleibt, ferner Lieder von Kahn, Blech, Tauben, d�Albert.
Die vorliegenden Kritiken atts Breslau, Treltnits Münster-
lterg, Trachenberg und anderen Städten lauten äußerst günstig.
So schreibt die ,.Schlefifche Zeitg.«: ,,Gertrude Wilhelms
fchlanker Sopran . . . vermag die beweglichften Figuren mit
fpielender Leichtigkeit zu behandeln . . . . »Bkesl. Nenefte
NachrichtenQ »Die Sängerin vermag ihren famtcvelcheri
Sopran bis in die Höhen der dreigeftriciienen Oktobers-hinauf«
zufchwingein ohne in der gesamten Skala einen unschönen
oder oerbildeten Ton zu lassen. . . . Ihre prächtige, rvohi-
gebiibete Stimme, ihr beseelter Vortrag brachten ihr reichsteu
Beifall« Ailinfterberg: ». . . Auf großer Höhe steht ihre
Koioraturfertigkeit . . .« Das alles .läßt auf einen genoß�
reichen Abend hossen. Besonders bemerkt sei iioch, daß die
Kiinftlerin beabsichtigt, bei genügender-Beteiligung in Namsiau
Unterricht zu erteilen. Es ist dies recht zu begrüßen, da hier
eine tüchtige Gefangspädagogim ais die Fräulein Wilhelm
in Breslaii gilt, durchaus fehlt. Da der Mufikalifche Abend
zum Besten des Baterländifchen Frauenvereins dient, ist auch
aus diesem Grunde den Darbietungen ein volles Haus zu
wünschen.

= Landm Verein Strehlitz Der laut-w. Lierciii Strehlin
hielt unter« Vorfitz des Herr« Gutsbesitzer Karl Herr-natur am
1"5. d. Alt-il. eine Lierfanstniirng ab, auf der Herr« Dipiom
landwirt und Tierzcichtirisoeitor Ziierspohl iiber« Fiiiterungsfrageri
einen Vortrag h elt. Nach dem Vortrag fand ein reger« zweittttttgs:
aristausch iiber das lsiehörte statt.

= Verschlechterung der Lage in der Fahrrad-
induftrie. Die Lage hat sich, wie der Verein Deutscher
Fahrradinduftriellek mitteilt, im Oktober irngiinftig entwickelt.
Der Befchäftigungsgrad besonders der Firmen, die fertige
Fahrräder herstellen, ifi meist äußerst gering. Dementsprechend
werden auch die Aussichten für die Beschäftigung in der
nächsten Zeit im allgemeinen als unerfreulich bezeichnet.
Ein Verkauf von Fahrrädern findet gegenwärtig, der Saison
entsprechend, überhaupt nicht statt. Die Fabriken find jedoch
auch nicht in der Lage, genügend Lagekaufträge hereinzu-
holen, um ihren Betrieb in der stillen Zeit voll aufrecht-
erhalten zu können. Der rinzirreieheride Auftragseingang
wird weitere Entlaffungen und Betriebseiufchränkungen not-
wendig machen.

��= Erweiterte Betriebsvereinfachuugen bei der
Reich-sooft. Das Ncichspoftmintfteririni hat eine Verfügung
erlassen, daß künftig die im Betrieb der Poftämter größeren
Umfanges zulässigen Vercinfachungeu iii der Behandlung
der Sendungen unter den gleichen Bvrausfetzungcii auch auf
alle anderen Pofiämter durch die Anitsvorsteher eingeflihrt
werden können. Die damit verbundene Erspzirnis an Zeit
und Arbeitskraft if: der Verbesserung der Verkcshkseinrictttutrgen
und des Betriebsdienftes nutzbar zu inactten Allecdincp
dürfen unter den erwähnten Betriebsoereinfachungen Ordnung
und Sicherheit des Betriebes sticht leiden.

- Dei· Kaliabsati im Oktober. De  Absatz des
deutschen KaiisSundiliats im Oktober 1927 betrug i337 274
Dovpelzentner Neinkali gegen 631670 Dovpelzeritner Rein«
kalt im gleichen Monat, des Vorjahres Der Abfaß in den
ersten sechs Monaten  mal bis Oktober! des laufenden Dünge-
jqhkkg beträgt 4815 9:38 Doopelzeritner Reinkali gegen
4 588 903 Dovpelzeritner �Reinheit in ben ersten sechs Monaten
des Düngejahres 1926/27. Der Absatz in den ersten
10 Monaten des laufenden Kalisaltres beträgt 10705 684
Doppelzentner Netnkali gegen S1356 litt! Dopvelzentner Neinkali
in den ersten 10 Monaten des Kalisahres 1926.

= Steguweih �beim »Die Fröhlitheu Drei Könige-«,
I» Auflage. Kam. 1,25 VIII. Rolle 0,90 Null. Ein
eigenartiges Spiel, das den tiefenSinn des Liielhriachtsgefcheheiis
losgeiöst von den bibiifchen Gestalten in unsere Zeit hineinfliesieii
läßt und die Handlung der Heiligen Nacht gleichnishast in die

inoderuc Grosiftadt nnd auf ihre Aerinsten überträgt. Die Ge-
staltung dieses Stoffes ist eigciiioillig, huinorvoll und iibertttiitig.
Man möchte an ein Niipelspiel denken, tvenit die ,,drei Könige«
itt den Gefialteii des polterndeir Schuhe, des schwarzen Schorn-
iicinfegers und des bramarbafiereiiden Bäclermeisters erscheinen
und in derbdrolligeii Gesprächen ihren llnmict iiber Jofef- den
Streichholzhäiidleiz und Maria die Blumenfcaih auslaffen. Aber
trohdeni wirkt das Spiel nicht profaniereiid oder gar verletzend,
im Gegenteil tief religiös, denn das iiiiuiider der Weihnacht

det einen wuiidervollsriihreitdeit Siitii in der Umwandlung
heutiger« ållienscheii durch die tiberirdifche Kraft eines unschuldigen
Kindes, es wird zum Hoheit Lied auf die iii jedem Aieitfcheii
ruhende göttliche Liebe. Die Darstellung erfordert betonbcrß
auch mit siiticlficht auf die hier· verwcrtete Liolksfprache der
Grosiftadt lslewairdtheit in der« Charakterifierriiig, andererseits
sehr viel Znrtickhalttiirtp sie ist daher tritt« geübten Spielern zu
empfehlen. Eine ausgezeichnete Spielairioeifriitg am Schlitfi des
Buches bietet wertvolle Unterstiitiuiizs

Wie kann die Landwirtschaft wieder zu besseren
Eruten kommen?

Die Schäden, die der Krieg und feine vlgen unserer
Landwirtschaft gebracht, sind trotz der Tatkra t, mit der der
deutsche Landwirt den Wiederaufbau betrieben hat, noch
nicht beseitigt.

Wenn es trotz der vermehrten Anwendung von Kunst-
diinger bisher nicht gelang, wenigstens die vor dem Kriege
gewohnten  Ernten zu erzielen, so ist dafür in erster Linie die
unrichtige Ernährung unserer landwirtfchaftlichen Kultur:
pflanzen verantwortlich.

Die einzelnen Nährftosse find vielfach nicht im richtigen
Verhältnis zueinander gegeben worden, und so koinmt es,
daß eine Stickftoffdüiigung bie früher fast Wunder wirkte,
keinen Erfolg mehr hat; statt des erhofften Nuszens vielfach
Lagerung des Getreides, die jede Entwicklung hemmt.

Friiher wurde aber auch drei-, viermal fvvieiPhvsphvrfäure
gegeben als Sticlcftoff und es wird mit den  Ernten nicht
besser, la lange dieses Verhältnis nicht wieder hergestellt wird.

Nachstehend» Versuch der Landwirtfchaftlict!en Schule in
Varel ist ausgeführt auf vier gleichmäßig mit je im

20 kg reinem Sttckftoff in Leunafaipeter
und 8U kg reinem Kalt in 400/0 Kalifalz

gediingten P.irzelien. koste»World. des Ge-
 Ernte störuer= Thomas» ivinn

k r. m
Die 1. Putz. blieb ohne Thomas·

m» l 2200 561,».
Die 2.Parz. erhielt 230 kg reine

Phosphorsäure =
200 kg Ttfmehl 2300 586,80 12,80 13,-

Die 3. Putz. erhielt 50 kg reine
Phosphorf «= 333
kg Tifrnehl 2900 7it9,50 20,81157,09

Dle4 �Burg erhielt 80 kg reine
Phospbors = 533
kg Th�mehl 3712509415139 333135238

woraus die Nutzanweridnng zu ziehen ist: Die Landwirtschaft
nruß wieder in reichlichem Maße Phvsphorsäure zur Düirgung
anwenden« wie die starken Thomasmehlgaben in dem niit-
geteilten Diingungsoersuch es zeigen.

·« Der Fall Visierte-inficirt. Vei der« von der Polizei
sur weiteren Llrifllciriiiig der tlliigelegeirhcit des. in
stsaris verhafteteir Wertpapierfälfchers Vluiirenstein
vorgenommenen Dnrchfnchtiiig wurde eine Reihe von
Briefen befchlagttahtttt, die sich auf deir Anlauf von
Werstpapieren beziehen, und solche, die die jetzt irr
Paris verl!afteteii Frouiplizcir szilniueiifteiiis aus Paris
an ihn richteten, daruiiter zwei des Sinion Tovbini.
Ariel! Wertpapiere wurden aufgefunden, darunter vier
Ftckäl Ltidiolg-Prioritciteic, deren Steinpel abgcwascheii

»« Fraucrfiikniig des Deutschen Ltrcliäoiogifclicii Irr-
ftvitrtts in Rom. Das Deutsche Archiiologifche Jnstitnt
breit eine Trauerfitiriitg fiir Professor Amelutrg ab,
seinem langjähriger! und iiberaiis verdienten Leiter,
der iur vergaugeiieii Svunner in Deutschland gestorben
unt« deffcii Asche auf dein Friedhof an der Cheovsiiyrm
iuide beigesetzt worden ist. Der deutsche iliotschafter
Freiherr voii Nenratli würdigte in einer Rede die gro-
1ten Verdienste, die fiel! Professor Anielriiig tritt den
klikledleraiztfbaii org Justiltirts und die deutsche tioioirien ier!an erwor en se.

«« tkiliitfcliiaa in eine tii«ir«cl!e. Jn Aiuftelvceii Crot-
taub! srhlrig der nun! in den Turm der n ederdeutfcheir
�reformierten� iiiettteiätfble.  �iiiltoei Slktizcltllvillklgsc de? ist-irrt!-urini wnrreu grt ! en e s zer r. er te en e-
bliebeiie Teil des tiirchtririiis drohte cinznftürzeii tixiid
inufite abgcbrorlieii irrer-den. Die Trirmrihr blieb iin
vlugetiblick des Einfchlageiis stehen.

«« Ein englischer« üiiilitiirslicger vci·iiiigliickt. Auf
dein Flug von Farnbrirorigh uael Crovdvri versagte in
der Nähe von Jinberhvriie  Sttffee! der Mvtor »eines
illiilitiirftrigzeitges Der Flugzerigfiihrer und der Be-
obachter sprangen aus einer Höhe von 70i! Nietern
init dein Fallfchlrin ab. Da der Fallfchlrm des Flug-
zeiigsiihrers sit! nicht öffnete, fiel er tote ein Stein
auf den Boden auf nnd ivar sofort tot. Dein Beobach-
ter gelang es, unversehrt zu landete. Die Maschine ist
abgeftürzt und verbrannt.

* neun Tote bei einem Erplosiousniigliicb Nach
einer Meldung aus Bahla wurden durch eine Erplofion
in einer Fabrik für Fcuerwerkskörper neun Personen
getötet nnd zahlreiche andere verletzt.O OI

" biatibor. Die Staatsauwaltfchcirlxt hat ge en denFreispriich des Oerzogs dort Rattlior ernfuug eng-legt.
. «« Wien. Bildhauer Arthitr Giraffen: ift hier im «.

Lclsenstahre gestorben. » _

_ können.

Glogaiu Ja der Vorstadt ging ein ländliches Gespann
durch, wobei der Lljährl e Wirtfctiaftsgehilfe Stache ausBeuthlig vom Wagen geschleudert wurde, sodaß er fchwere
innere Verletzungen davontrug.

Breslaw Der Straßenbahnfctiaffner Siegel fiel auf der
KaifevWilhelmftraße vor der Enditation vor einigen Tagen
nachmittags gegen 19 Uhr beim Umwechfeln des Schildcs
von der in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn. Er ftiirzte
gegen einen Laternenpfohl und og fich so fciäwere Ber-
leßuugen zu, daß er be Ueberfli rung in das fraelitifche
Krankenhaus verstarb.

lieuefte Nachrichten.
 Depefchen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Studente-weinonstrationeu in Italien.
Rom, 18. November. Die »Ageucia Stefani« meidet:

»Ein großer Zug von Studenten begab fiel! zum Grab des
Unbekannten Soldaten und erneuerte dort das feierliche Ge-
löbnis der Difzipltn und des Gehorfams gegenüber dem
Willen Muffoitnis, um auf biefe Weise auf die jugoflawischen
Pivvokationen zu antworten. Jn Venedig und Neapel haben
ähnliche Prvteftkundgebungen stattgefunden, die fich in größter
Ordnung abfpielten.

Kein Streit der Berliner Metallforiner.
Berlin, 18. November. Jn der ooii den Fuuktionären

der Eisenfvrirrer in der Berliner Alietallirrdctstrie vor-
genommeueci llrabstiiiiirutng wurde der Vergleichsoorfchlag
der den Eifeiiforiiierii eine Lohnerhöhiriig voii 130/0 bringt,
angenommen.

issxplofiou eines Fsrachtdaiiivfcrs
Bqltinrortz i8. November. Der Frachtdainpfer

�Sohn Luclenbacl!« wurde voit einer Etjplofion zerrissen.
Von den 35 Personen, die an Bord waren, wurde nach
den bisher vorliegenden Aielduiigeir eine getötet, während
zahlreiche verletzt wurden. Arigeblicl! soll die Explofion
darauf zuriictziifiihreii fein, das! Arbeiter, die an Bord
Eiicsparaturesii arissiihctein in der Nähe eines Oeltanks iiiit
einer Vlzetiilcsiilöiiaiiitie l!aiitierteit·

Der neue Sultan von Marokka
Paris, 18.November. Wie Havas aus Fez berichtet,

ist heute der dritte Sohn des verstorbenen Sultans, SidiAmada,
zum Sultan von Maroliko proklamiert worden.
Nenn Verletzte bei einein Steafteubahnntifalk

Ludtuigshgfcty 19. November. Gestern vormittag
fuhr in der öiälje einer linterfiiltrrriig ein Straßenbahw
wagen aus bisher rinbckairuter Ursache eineiri Anhänger-
ioagen einer unberen Linie in die Fianke, ivobei der An-
hänger innstiirzta Ein Obersekretär der ftädtifchen Spar-
kasse in Ludwigshafeir erlitt eine erhebliche Brnstquetfchiing
eine. Daine schwere Schuittwtiiideit ain linken Handgelenk-
Weitere sieben Personen wurden durch Glassplitter im
Gesicht und an den Händen verwundet. Die beiden
Schwerrierletiten wurden irr das Krankenhaus iibergefiihrt.

ifxolofiori einer Torucdofabrik
tcoffeyuillc  i·ianfas!, 18. November. Durch die

Explofiou von still! Quart Nitroglheeriir find die Anlagen
der Judepesirdcricse Torpedo Coinpanis bei Joffersou zerstört
worden. Siiiutliclje Gebäude ini llinlrtsis von iiber 30
�JJieilett tourbett erschüttert. Da der Cxulofion ein Brand
vorausging, hatten sich die Angestellten rechtzeitig flüchten

Es wurde iiieiiiand verletzt.
Rein Visiunztdaiig fiir Mexico.

Vom 1. Dezember an ist, wie dein Borwärts das
mcrjiicinisclse Ftonstilat iii Berliri tuitteilt, der Visuuizioarig
fiir Deutsche zur Eiureife nach Niexiko arifgehoben

Wittcrriirgsiibersicht fiir Oktober.
Ueberficiit ans den meteorologischen Beobachtungen

auf ber Univerfitäts-Sternwarte zu Breslau.
�mittlere �monatslentneratur: 8,70 Eels

Abweichung vom Norrnalwertx  0,1� Eels Maximum der
Lufttemperatirrx 19,60 am 29. Oktober. Minimum der
Lufttemperatun -- 1,90 am i3. Oktober.

Mittlerer Luftdruck: 752,9 mm.
Abweichung vom Normalrvert: i 0,5 mm. Maximum des
Luftdruclces: 765,4 am 9.0ktober. Minimum des Luft«
druckes: 738,8 am 23. Oktober.

_ �mittlere abfolute Ferrchtigiiein 6,7 mm.
Abweichung vom Normalwert:«��-0,l mm.

�mittlere relative Feuchtigkeitx 77,0O,-«p.
Abweichung voiir Normalwert: ��2,0 M«

Mittlere Himmelsbedecliung: 6,8.
Abweichung vom Normalweru +0�3.

Höhe ber Niederfchiäge: 33,1 mm.
Abweichung vom Normalrvern �2,9 mm.

Zahl der heiteren Tage: 4. Zahl der trüben Tage: 12.
Bad! der Tage mit Regen: il, mit Schnee: ��, mit Graupeln
oder Hagel: 0, mit Nebel: 2, init Reif: 4., mit Gewitter: 0.

Zahl der Sommertage fMaximum über +250!: l, ber
Frofttage  Minimum unter  �!: 1, der Eistage fMaximum
unter 0°!: -�. Vorherrfchende Windrichtung: N unb S.
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 Große Auswahl  ·
 von
  i tosenden Weihnntbtsneschenken
 bietet Jhnen mein reiehsortiertes Lager in
» . . . {g  
 Ble1iiristall, Messing- und Niiiielmaren  z
 MiirieusPorzellau: Knsfeez See und  sie  ·
z trennen, Moieliatnssenz Figuren, Busen
 ullen Arten reinem-treu.
 Mnniliiire nah Toiletteiitsten

 Ad. Toebe.  «
 3n..nn:ssei::. Innere-»reinrkissgkxnsrexgeeex
 im Geschiifteloieah um deren freundliche Besichtigung
 ich bitte.

z nette... °ziergelgrg
Grimm�: Hotel

Sonntag um 5 nnd 8 Uhr
wird nicht die Operette

Die gesrhiedeue Frau
»- gegeben, sondern

i Aus steifen!
km Abefsinicn

Vom Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht für
i Jugendliche empfohlen. Dieselben zahlen halbe Preise.

H Die geschiedene Frau
wird Montag um 8 Uhr nochmals vorgefiihrt. i 
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Dienstag, den 22. November

wozu freundlichft einladet

« « «« « «« �« » « z;
S? 
{t 
« »O·« TO!n�!.I..«, 
I

mählung iibersandten Gliicbwiinsche
und Aufmerbsamlieiten

d Walter ». Frau

WildschweimEssen
wozu freundlichst einladet

Sonnabend,  192i

P. Jakob.
K« Abends 8 Uhr. K

Schlachtfest
Vormittag 9 Uhr ab:

Wellfleisch und Wellwurst

.I. Schal-f.
v vvv v-vv �v �v�

92

-
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wir reparieren sachgemäss

Schlepper n Traktoren
llaiinmag �� Lanz - Stuck etc.

�usi 8 Jiiiiner
Beuaraturwerk lietrielisstolle
Telefon 257. Telefon 257.

!
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Tasse

»der«Schneider-Ekel« Mammut-Caen
ciisodorbiß�igsieuxidzugleirh ·
desssssÆsWseM Vanille.

Oscar Tietze

wächft fkäuditl

Riquet, Popoif

Weit über 3 Millionen

Naumain-Nänmaxcninen
Marke�; beweisen ihre unübertroffene

Teekanne Güte zu billigsten Preisen.
Meßmer Naumann�

���� »« Nähmaschinen
sind das Produkt jahr-
zehntelanger Erfahrungenim Nähmaschinenbziu. Sie
werden mit peiulichster
Sorgfalt aus den gedie-
gensren Rohstoffen her-gestellt und sind äußerstdauerhaft und widerstands-
fähig. Alle Teile sind92� austauschbar. Sie werden

J«  mit einem tonlosen Kugel-

ausgestellt finden.

llummer Elektrizität-Gesellschaft m. b. H.
Spezialhaus fllr Llchl-� Kraft- und Radio-Anlagen.

Fernruf I03.

Beginn 19,30 um.

nur
Backschinbeu
wozu ergebenst einladet

mi

Das Mitspielen ist jedermann geftatiet
reiche Beteiligung bittet

A.  �H��llllllg�;
Der Vorstand.

Ae 18 up? m

Hotel �Schwarzer Adler«.
Sonntag  Toteusvnntag!, den 20. November er.

Großes Preis-Skit-Tuiniekdanken herzlich für die zu ihrer Bus-
Eiufatz 1,50 NR.

Um recht zerhi-

t warmem Salat
Fritz Tatschke.

Jnuges

Mädchen
für meinen Haushalt gesucht.

B!� Name-lau
Schiitzenstrafze

» i  ƒI Mag. den 21. November 1927
llllklslllillllgs I w!!�

werde ich in Weuziotvitte
tBieteroersammlung Gasthaug!
1 Bullen
5 Stück ferne!
1 Fahrrad

zrvangsiveisH versteigem
eimann

ObersGerichtsoollziehet 
in Wams-lau.

Pakct 25 Pfennig, und
Treibkrait
Paket 10 Plcnnigwird jede Hausfrau bei derHerstellung von

Pfefferkuchencntzilcken.Ein Paket nicht lnr
drei
Pfund 
Mehl. ·

« lieber-all
zu haben.

den Monat Deze

Bestellung nicht,

Der Brieftrager
fragt nur noch bis zum 23. November

ob Sie unsere Zeitung auch fiir

-.-·-·-- ...._ ��.--»-.�. .._........

Wnn bitte
» schöner

Zimmerschmuck
gegen tvöcheutliche Teil:

zahluug vou 1 Mir.

H. Leppin
Name-lau.

Deienrntionstaueten
in reicher« Auswahl.

Seines;-
sinne Därm e
Schweine-I

empfiehlt billigft«
ijusiav Wenöricli.

Uebernehme
Wåsklje zum Näljen unt

Stillzeit
und] ganze Ansstellungen.
Auch können [im Schüler--
innen melden für Wäsche-
nähen nnb Handarbeitem

Anmeldung-en erbeten an
Glara Krawietz
jetzt Kreuzburgerstraße St»

 Konditorei �ginge.

mber 1927 weiter
beziehen wollen. Bersiinmen Sie die

denn nach dem
23. November verlangt die Post

Einladungen, ioclzellilleler, lillllllllllillll

Es? �iiiirfää� lagergestcll ausgerüstet eine Sondetgebühr von 20 Pfg«
Germanien-Drogerie. D D E c2 DnsadGe�riiuäh lileim bfiähen « -     - .W11� 18T llTC au Cln «------ -·-«-·«··-  EFJEFF EJTBHZLRAFSEEZER Minimum herabgedrückt. »  ·;-/ _  . «. ««- P l m allen Fellarten besonders -s E  billig durch eigene Herstellung. Z s« Grab�, Namslau s «

- Pelzmäntel ..............  von RM. 195.- an 4 Schützenstraße I3. Produkteuniarltberichtä Pszkisslwu · « · · « &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; � &#39; &#39; &#39; &#39; "  III« �Q2:  - «,-   Amiliche Notierungen der an der Breslauer Produbtenbörse- HHSUYkHjjHY · JJJ · &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; " �m Hi» 2sz0 », 4 « ««    vom 18. November 1927 gezahlten Preise in Reichsmark bei soforti er
- » · &#39; &#39; &#39; · « &#39; &#39; �  ·» · - Bezahlung  nur für Kur osfelii gilt der Er eugerpreis! frach _
- A s w 3m K�uierh�mlgrun _ � v s �°/o W [IIsIsj1sIs» - Btsslau in vollen Waggonladun en, Tendenzz etreide: Brotgetrexdell IIII l] Bist! likssll ll�� lll .- - � � b h t -� O ls t -Unre em l � söulienfrumte- Still feine- - -  EDUA- e Osten« 9 _ S· «» . · «» - -- P | k isstk L h &#39; - Z! - Qualitaten gesucht. � Rauhfutter. Sehr ruhig. Mehl· Behauptet- OZWEI� S a O 05S ellll - - - 109k .- « · »· _ - -  Rundfunkfreunde - segne: amtlime Notierungeu   s!.
4 llrasltlilnuenlilenplltIlllitlnnladen!lilllllmnrrlirnunilill.llnunlnanJhnlJ. 4 4 Weisen wir nochmals auf die am Diensta stattfindende - Hex-»O« _1g___ LL geueegem l_|s�_ 4L
  4 _ _ g � 4 Weiz.74 Effektes-min. 26,7o 2s.70 winke-etwas. . . . . 33,59 .-»..- Veranstaltung des Rundfunk werbewagens tun« - No? 71Essekitivg min 2670 2670 Beinamen « . . . . . .. 5�! - ��  / W« OTUOTAUSSTOIIUVS a" diesem Te ehabe" Wir - « * · « 20180 20380 S l »« - - - · - . 33200 �I-�- Abstand genommen, bitten Sie jedoch iäisere Schau- - gcrtaetkgerstihgute 27.00 27,00 widmen: . . . . . .. 34,00 �,�

, ß fenster zu beachten, in welchen Sie - VMUSCFM . 25v�! 2530 Iaumdm mm� · · 72sm "T"&#39; - . » . - Jndustriegersteeinschbs4 neueste kompl. Stationen und sämtl. Zubehorteile 4 Wnteraerlte 22.oo__22�oo- g * mittlere Art und Gute.
/ /
4 4/ /
4 44 4
4 44mit der Dauer ihrer Veröffentlichung! Hamstern Plotzonkaplatz.
I AKl Nillllililll�l� Hklllilillklllj

usw. liefert schnell, sauber und preiswert

Gliilillsllllll� lll. ll. H.
Nebst Bringe.




